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Die „Poſener Zeitung“ erſcheint täglich drei Mal. 
an den auf bie Sonn: und deittäge folgenden Tagen jedoch nur 


zwei Mal, 
an Sonne und Feſttagen ein Mal. Das Abonnement beträgt viertel⸗ 


a 4,50 „für di tadt l 
At. 81 4 Peutfchans 9 45 Nl. ee e eee, 


der Zeitung ſowte alle Poſtämter des Deutſchen Reiches an. 


Beſtellun gen 


für den Monat Dezember auf die dreimal täglich erſcheinende 
„Poſener Zeitung“ nehmen alle Reichspoſtämter zum Preiſe 
von 1 Mark 82 Pf, ſowie ſämmtliche Ausgabeſtellen in der 
Stadt Poſen und die Expedition der Zeitung zum Preiſe von 
1 Mark 50 Pf. an. 

Neu eintretenden Abonnenten liefern wir auf Verlangen 
den Anfang des Romans „Die Venetianerin“ gegen 
Einſendung der Abonnements quittung gratis und franko 
nach. 


— . —.—. . 
Reichstagsausſichten. 


Von unſerem parlamentariſchen Mitarbeiter wird uns 
unterm 18. d. M. geſchrieben: 

Eine politiſche Stille iſt eingetreten. Die neuen Miniſter 

haben noch mit der Ueberſiedelung nach Berlin zu thun, der 
Beginn der Reichstagsſeſſion iſt um 3 Wochen verſchoben 
worden. Der Miniſterwechſel hat die Entwicklung der Dinge 
zunächſt verzögert und wird ſich auch weiterhin noch verzögern. 
Dafür dürften nachher die Gegenſätze um jo ſchärfer aufein⸗ 
ander platzen. 

Allmählich ſickert aus dem Bundesrath Näheres durch 
über die Umſturzvorlage, welche den vielverſprechenden 
Titel führt: Geſetzentwurf betreffend Abänderung des Straf . 
geſetzbuches, 2 Militärſtrafgeſetzbuches und des Geſetzes über 

reſſe. 8 
1 Wer vielen Reaktionären Vieles bringt, wird 
Jedem Etwas bringen. Die Aenderungen zum Preßgeſetz 
ſollen die Erweiterung des Rechts der Polizei zur vorläufigen 
; ohne richterlichen Befehl betreffen durch Aus⸗ 
ehnumg der Reihe der Paragraphen des Strafgeſetzbuches, 

auf Grund deren ſolche Beſchlagnahme verfügt werden darf. 
Die Aenderungen des Militärſtrafgeſetzbuches werden ſich den 
entſprechenden Aenderungen im allgemeinen Strafgeſetzbuch an- 
ſchließen. Die Hauptſache, die Frage inwieweit auch die Kaut⸗ 
ſchukparagraphen von der Novelle betroffen werden, liegt noch 
völlig im Dunkel. Jedenfalls wird der Reichstag dieſe No⸗ 
velle als erſte Begrüßung im neuen Reichstagsgebäude vorfinden 
und wird daher die erſte Leſung derſelben vor Weihnachten er⸗ 
folgen. Die gouvernementalen Kreiſe werden nicht müde, dieſe 
Vorlage als von Caprivi in allen ihren Theilen approbirt zu 
bezeichnen. Das mag ſein, entſcheidet aber nicht über das 
Schickſal derſelben. Denn diejenigen Richtungen, welche viel⸗ 
leicht Caprivi zu Liebe Manches an ſich Zweifelhafte und Un⸗ 
ſympathiſche angenommen hätten, wie das Centrum, die Polen 
und die Freiſinnige Vereinigung, werden nicht allzu bereit ſein, 
dem zurückgetretenen Staatsmann gerade in dieſer Novelle ein 
Denkmal zu ſetzen. Diejenigen Richtungen aber, welche im 
Sinne des Grafen zu Eulenburg die freie Meinungsäußerung 
gern weiter beſchränkt ſehen würden, wie die beiden konſervativen 
Parteien und die Nationulliberalen, werden nunmehr Amende⸗ 
ments in dieſem Sinne erſt recht einbringen. Summa Sum⸗ 
marum: Wenn die Novelle nichts Schlimmeres bringt, als 
ihre Freunde angeben, ſo wird ſich die parlamentariſche Er⸗ 
örterung in einen langwierigen Paragraphenkampf auflöſen, 
der ſich durch Kommiſſtons⸗ und Plenarverhandlungen in vor⸗ 
wiegend juriſtiſch⸗techniſchen Erörterungen und Faſſungsſtreitig⸗ 
keiten vielleicht bis gegen Oſtern hinzieht, ab und zu unter⸗ 
brochen durch eine lebhafte aber für beide Thelle ungefährliche 
Kanonade mit der Sozialdemokratie über Weſen und Bedeu⸗ 
tung derſelben. 

Hinter der Umſturzvorlage treten die Finanzvor⸗ 
lagen hervor, welche ſich um die Tabakfabrikat⸗ 
ſteuer gruppiren. Iſt es et, die Steuerlaft in 
dieſer Form um 35 Millionen M. jährlich zu erhöhen? Das 
iſt der Mittelpunkt des Kampfes hierbei. Ob die allgemeinen 
politiſchen Erörterungen über den Kanzlerwechſel zunächſt an 
die erſte Berathung des Etats oder an diejenigen der Umſturz⸗ 
vorlage anknüpfen, bleibt in der Sache gleichgiltig; in jedem 
Falle wird bei beiden Gelegenheiten und nach Weihnachten 
auch wohl noch bei anderen Fragen darüber geredet werden. 
Auch in der Steuerfrage hat der Kanzlerwechſel die Ausſichten 
der Regierung nicht verbeſſert, ſondern verſchlechtert. Die aus⸗ 
ſchlaggebenden Theile des Reichstags ſind dadurch nicht ange⸗ 
zogen ſondern abgeſtoßen worden. Dazu kommen dem Grafen 
Folabomaty immer neue Zahlen in die Quere, welche die 
ünſtlichen Defizitrechnungen zerſtören. Im Sommer trat der 
— 1895/96 verfügbare Ueberſchuß des Reichshaushelts aus 

em Jahre 1893/94 in die Erſcheinung. Graf Poſadowsky 
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Morgen⸗Ausgabe. 


ener 3 


Hundertunderſter 


hatte dieſen Ueberſchuß noch im April auf nur 3 ½ Mill. M. 
geſchätzt und nun beträgt er 14 Mill. M. Weiterhin haben 
die Einnahmen aus Zöllen und Verbrauchsſteuern 
im erſten Semeſter des laufenden Etatsjahres 21 Mill. M. 
mehr als im Vorjahr ergeben. Die Ende kommender Woche 
erfolgende Verlautbarung über die Oktobereinnahmen wird dieſe 
Ziffer noch weiter erhöhen. Sodann iſt ſoeben bekannt ge⸗ 
worden, daß die billigen Naturalienpreiſe bei der 
Militärverwaltung einen Minderbedarf von 16 Millionen M. 
egen das Vorjahr ergeben. Dieſer Minderbedarf für das 
bo gende Jahr zeigt zugleich an, daß das laufende Jahr bei 
den betreffenden Fonds große Erſparniſſe ermöglicht, da die 
Oktoberankäufe 1894 nur zur Hälfte die Verſorgung des 
näch ſten Etatsjahres, zur anderen Hälfte die Verſorgung des 
laufenden Etats jahres für das letzte Semeſter betreffen. 

Um dieſe günſtigen Eindrücke auszugleichen, war ausge⸗ 
ſprengt, daß der preußiſche Staats haushaltsetat für 
1895/96 mit einem Defizit von vierzig Millionen abſchließen 
werde. Wie der preußiſche Etat abſchließt, ob mit Defizit 
oder Ueberſchuß hängt aber in der Hauptſache davon ab, ob 
man die Eiſenbahneinnahmen um einige Prozente niedriger oder 
höher abſchätzt, da dieſe für ſich allein eine Milliarde betragen. 
Nun wird ſeit geſtern bekannt, daß die Eiſenbahnverwaltung 
pro 1893/94 39 Millionen Mark mehr Ueberſchuß abgeworfen 
hat, als etatsmäßig veranſchlagt war. Das ſind auch 
10 Millionen Mark mehr als der Ueberſchuß des laufenden 
Etats jahres etatsmäßig 8 iſt. Das laufende Etats⸗ 
jahr aber hat in den erſten ſechs Monaten eine Mehreinnahme 
von 9¼ Millionnen Mark ergeben. 

Daß angeſichts alles deſſen die Zentrums partei dem 


ſcheint künſtliche Moſaikarbeit zu fein nach Fürſten Hohenlohe eine Tabakfabrikatſteuer als Morgengabe 


darbringen wird, iſt nicht anzunehmen. Auch die pfiffigſten 
Manöver parlamentariſcher Taktik, wie ſie jetzt von den 
Offiziöſen angeregt werden, dürften hierin nichts ändern. 


Deutſchland. 

x. Poſen, 19. Novbr. [Vergünſtigung für 
Brennereibeſitzer.] Der Finanzminiſter hat neuer⸗ 
dings eine Entſchließung gefaßt, die für Brennereibeſitzer von 
Intereſſe iſt. Bisher wurden den Beſitzern von Branntwein⸗ 
Brennereien auf ihren beſonderen Antrag Vergünſtigungen im 
Brennereibetriebe zu Theil, die z. B. die Geſtattung des 
Waſſerzuguſſes zu der in abnehmender Gährung befindlichen 
Maiſche, oder zur nächtlichen Befüllung des Brennapparates 
und dergleichen zum Gegenſtande hatten. In der Regel er⸗ 
Elbe die Geſtattung ſolcher Vergünſtigung in der Form eines 
Erlaubnißſcheines, welcher Schein eben ſeiner Form halber dem 
Atteſtſtempel von 1,50 Mark unterlag. Der Finanzminiſter 
hat nun unterm 29. Oktober d. Is. die ſämmtlichen Pro⸗ 
vinzial⸗Steuerdirektionen dahin verſtändigt, daß für die Folge 
die den Branntwein⸗Brennereibeſitzern zu gewährenden Ver⸗ 
ünſtigungen der vorerwähnten Art in Form ſtempelfreier 
Beſchelde oder Verfügungen auf ihre diesbezüglichen Anträge 
u ertheilen ſind, ſodaß die Stempelabgabe von 1,50 Mark in 

egfall zu kommen hat. 

A Berlin, 18. Nov. [(Zur Reichsſteuerfrage. 
Der Miquel ſche Reichsfinanzplan iſt in den letz⸗ 
ten Wochen wieder auf die öffentliche Bühne gezogen worden, 
und man braucht ja nicht erſt lange nach dem geſchickten Re⸗ 
iſſeur zu ſuchen, der dieſem halb ſchon 1 eweſenen 

teur wieder neue Beſchäftigung geben möchte. as zu⸗ 
ſchauende Publikum glaubt aber nicht recht an die Lebendig⸗ 
keit des herumraſſelnden Schaufpielerd. Es hält ihn für aus⸗ 
geſtopft, für eine bloße Marionette. So lange Graf Ca⸗ 
privi im Amte war, konnte von der vollen Wiederaufnahme 
der Miquel ſchen Reichsfinanzreform keine Rede fein. Der 
frühere Reichskanzler und der Schatzſekretär waren einig darin, 
daß vom Reichstage nur das Nothwendige verlangt werden 
ſolle. Mit einer Tabakſteuererhöhung von 35 Millionen 
glaubten ſie das Gleichgewicht herſtellen und die ſonſt nicht 
u umgehende Steigerung der Matrikularbeiträge vermeiden zu 
5 Von Herauszahlungen des Reichs an die Einzelſtaa⸗ 
ten, von dieſer glänzenden Dekorationsfaſſade des Miquel ſchen 
Planes war keine Rede mehr, und als feſtſtehend dürfte gel⸗ 
ten, daß die Regierungen der größeren Bundes ſtaaten mit dem 
eingeſchränkten, aber beſſer durchführbaren Programm Caprivi⸗ 
Poſabowsly einverſtanden waren. Keine greifbare . 
liegt vor, aus der geſchloſſen werden könnte, daß in 
Dielen grundlegenden finanzpolitiſchen Dispoſitionen jetzt 
eine Aenderung eingetreten ſei. Man muß ſogar an⸗ 
nehmen, daß ſich Herr Miquel ſelber mit dem Reformplane 
dieſer zweiten Garnitur ſchon ausgeſöhnt hatte. In den 


Kriſen, die mit dem Sturze des Grafen Caprivi geendigt Werthpapiere are 


eitun 


ahrgang. 
Dienſtag, 20. November. 
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wahrlich nicht als Freund und Gönner des zweiten Reichs⸗ 
kanzlers gelten durfte, vielleicht nicht ſehr warm, aber doch 
nicht ohne Beſtimmtheit auf der Caprivi⸗Seite geſtanden. Sein 
Verſuch, jetzt das ſchwindende Intereſſe für ſeine erweiterten 
Finanzabſichten aufzufriſchen, erſcheint hiernach mehr als ein 
gewiſſermaßen privates Bemühen, für das die neuen Männer 
erſt gewonnen werden ſollen. Gelingt es nicht, ſo wird Herr 
Miquel ſich darin zu ſchicken wiſſen, wie er ſich ſchon einmal 
darin geſchickt hat. Daß man es nicht mit einer Aktion zu 
thun hat, hinter der die Regierung als ſolche ſteht, dafür 
liegen negative wie poſitive Beweiſe genug vor. Kein Wort 
hat man bisher davon gehört, daß Fürſt Hohenlohe die 
Schwierigkeiten ſeiner erſten Schritte durch Finanzpläne um⸗ 
wälzender Natur vermehren möchte. Kein Wort namentlich 
hat von erweiterten Arbeiten im Reichsſchatzamt verlautet, wo 
außer der Tabakſteuervorlage kein zweiter Entwurf in 
Angriff genommen worden iſt. Und doch hätte das ſchon 
geſchehen müſſen, wenn der Reichstag mit der hundert 
Millionen » Vorlage der vorigen Seſſion wieder befaßt 
werden ſollte. Die Anregungen der „Kreuzzeitung“, ſtatt des 
Tabaks das Bier zum ertragsfähigen Reichs ſteuerobjekt zu 
machen, brauchen noch nicht Miquelſchen Urſprungs zu ſein, 
ſie könnten die perſönliche Anſicht des Herrn v. tein 
wiedergeben, der ſich ſeinen weſtfäliſchen Wählern gegenüber 
verpflichtet fühlt, die Mehrbelaſtung des Tabaks fernzuhalten. 
Aber auch wenn Herr Miquel die treibende Kraft bei dieſem 
Flankenangriff wäre, ſo müßte er ſich ſagen, daß er höchſtens 
für eine ziemlich ferne Zukunft und keines falls für die Gegen⸗ 
wart arbeiten würde. Die erhöhte Blierſteuer iſt durch die Ec⸗ 
klärungen, die Graf Caprivi bei der Militärvorlage ausdrück⸗ 
lich im Namen der verbündeten Regierungen abgegeben hat, 
für abſehbare Zeit unmöglich geworden. Ueberdies würde die 
Bierſteuer, wie die Offiziöſen des Reichs ſchatzſekretärs ganz 
richtig bemerken, den ſüddeutſchen Staaten keinerlei Entlaſtung, 
vielmehr geradezu eine Mehrbelaſtung bringen müſſen. Die 
Bierſteuer als Reichsſteuer findet ihre Grenze an den Re⸗ 
ſervatrechten Bayerns, Württembergs und Badens, 
würde alſo für den Süden nur bedeuten, daß die Averſen, 
die zum Ausgleich der unerhoben bleibenden Steuer zu ent⸗ 
richtenden Mehrbeträge an Matrikularumlagen wachſen 
würden. Nach alledem wird es wohl dabei bleiben, daß die 
Finanzreform — und Steuerfragen in der bevorſtehenden 
Seſſion den hohen Flug nicht nehmen werden, den Herr 
Miquel ihnen verleihen möchte. Schon allein die völlige Un⸗ 
ſicherheit des Kommenden, die Möglichkeit, daß die Seſſion 
mit einem ſchweren Zuſammenſtoß in Sachen der Umſturz⸗ 
vorlage, alſo mit Auflöſung ſchließen könnte, wird es der 
Regierung zur Pflicht machen, die innere Politik von allen 
Nebenfragen zu entlaſten, die ſich bei Neuwahlen als ge⸗ 
fährliches Hinderniß erweiſen müßten. 

— Poſen, 19. Nov. Nach dem Einkommenſteuer⸗ 
geſetz und dem Ergänzungsſteuergeſetz haben die 
Amtsgerichte zur Ermittelung der Einkommens⸗ und 
. der Steuerpflichtigen die Einſicht 
aller dieſe Verhältniſſe betreffenden Bücher, Akten, Urkunden de. 
zu geſtatten und auf Erſuchen Abſchriften aus ihnen zu 
ertheilen. Um die Einſicht der am meiſten in Betracht 
kommenden Grundbücher und Akten über die nicht ſtreitige 
Gerichtsbarkeit, ſowie Ertheilung von Abſchriften aus ihnen 
überflüſſig zu machen, hat der Juſtizminiſter in einer allge⸗ 
meinen Verfügung vom 15. d. M., die vom Unterſtaatsſekretär 
gezeichnet ift, angeordnet, daß in Zukunft der Steuer- 

ehörde über die Eintragung, Umſchreibung oder Löſchung 
von Hypotheken, Grundſchulden und anderen dinglichen Rechten 
fortlaufend kurze formularmäßige Mit⸗ 
theilungen von den Amtsgerichten gemacht werden. Dieſe 
Mittheilung ſoll nur bei ſolchen Hypotheken ꝛc. unterbleiben, 
die den Betrag von 300 M. nicht überſteigen, ebenſo bei ſolchen 
Rechten auf wiederkehrenden Hebungen, deren Jahreswerth 
nicht höher als 25 M. iſt. Ebenſo ſollen den Steuerbehörden 
auch fortlaufende a fe der von den Amts⸗ 
gerichten aufgenommenen 3 in denen Rechts ⸗ 

eſchäfte der nicht ſtreitigen Gerichtsbar⸗ 
beit beurkundet ſind, mitgetheilt werden, mögen dieſe Ver⸗ 
handlungen ſelbſtändig oder aus Anlaß der Bearbeitung einer 
andern Rechts angelegenheit (Vormundſchaftsſache, Nachlaß⸗ 
ſache ꝛc) aufgenommen ſein. Ausgeſchloſſen ſind Teſtamente, 
Rechtsgeſchäfte, die nicht vermögensrechtliche Angelegenheiten 
betreffen, Verträge über Ausſchließung der Gütergemeinſchaft, 
Vollmachten, Wechſelproteſt und Erbauseinanderſetzungen, wenn 
zum Nachlaß weder Grundſtücke noch ein gewerbliches Anlage⸗ 
oder Betriebskapital, noch ausſtehende Forderungen, noch 
Die vorgeſchriebenen Mittheilungen 


Anſerate, die ſechsgeſpaltene Petitzetle ober deten Raum 
in der Morgenauegabe 20 Pf., auf der letzten Seite 
80 Pf., in der Mittagausgabe 25 Pf., am bevoraugter 
Fun entſprechend höher, werden in der Expedition für die 


agausgabe bis 8 Ahr Vormittags, für die 
7 bis 5 Ar Machen, angenommen. 


haben, hatte der preußiſche Finanzminiſter, der doch früher ſind von allen Einſchreibungen ꝛc. zu machen, die nach dem 
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31. Dezemder erfolgen. Dieſe neuen Vorſchriften bleiben außer 
Anwendung für Hohenzollern, Helgoland, das Amtsgericht I. 
im Berlin, ſowie diejenigen Amtsgerichte, bei denen nach Ver⸗ 
einbarung zwiſchen dem Landgerichtspräſidenten und dem Vor⸗ 
ſitzenden der Veranlagungskommi ſion die Grundbücher und 
Akten von einem Beamten der Steuerverwaltung jederzeit ein⸗ 
geſehen werden können. 

— Für die Konfis kation des kleinbürger⸗ 
lichen Grundeigenthums als ſozialdemokratiſche 
Programmforderung hat ſich Friedrich Engels in London, der 
Frtund und Teſtamentsvollſtrecker von Karl Manx, nach dem 
„Vorwärts“ in wünſchenswerther Deutlichkeit ausgeſprochen. 
Auf dem Parteitag in Frankfurt a. Main hatte ſich v. Voll⸗ 
mar auf Friedrich Engels bezogen zu Gunſten des Programms, 
durch welches die franzöſiſchen Sozialiſten ſich den Intereſſen 
der Kleinbauern und der Erhaltung ihres Grundbeſitzes zu 
accomodiren ſuchen. Friedrich Engels erklärt, daß er in Bezug 
auf dieſes franzöſiſche Programm nur zwei Mittheilungen nach 
Frankreich gemacht habe. Sd, 

„Die erſte, vor dem Kongreß, in Antwort auf die Anfrage 
eines franzöſiſchen Genoſſen ging dahin: Die Entwickelung des 
Kapitalten us vernichtet unrettbar das Heinbäuerlihe Grundeigen⸗ 
ihum. Unſere Partei iſt ſich vollſtändig klar darüber, aber fie hat 
durchaus keinen Anlaß, dieſen Prozeß durch eigenes Eingreifen 
noch extra zu beſchleunigen. Gegen rich tig gewählte Maßregeln, 
die den Kleinbauern den unvermeidlichen Untergang weniger 
ſchmerzhaft machen ſollen, läßt ſich alſo prinzipiell nichts einwenden; 
geht man weiter, will man den Kleinbauer permanent erhalten, ſo 
erfirebt man nach meiner Anſicht ökonomiſch Unmögliches, opfert 
das Prinzip, wird reaktionär. — Der zweite, nach dem Kongreß, 
beſchränkte ſich auf die Vermuthung, unſere franzöſiſchen Freunde 
würden allein ſtehen in der ſoztallſtiſchen Welt mit ihrem Verſuch, 
nicht nur den kleinbäuerlichen Elgenthümer, ſondern auch den fremde 
Arbeit ausbeutenden Kleinpächter zu verewigen.“ Er 

Auch dieſe Kundgabe ſpricht für den tiefen Riß, der 
durch das Lager der Sozialdemokratie geht. Das ſind nicht 
mehr taktiſche Meinungsverſchiedenheiten, ſondern prinzipielle 
Gegenſätze. 

— Der „Voſſ. Ztg.“ wird geschrieben: Dem Untexrichtsmini⸗ 
ſterium liegt gegenwartſg, wie ſchon gemeldet wurde, ein Entwurf 
zu einem neuen Lehrplan für die Präparanden⸗ 
Anſtalt zur Berathung vor. Der Entwurf ſetzt die Lehrziele 
für die ſe Anſtalten, welche di: Vorbildung für die Lehrerſeminare 
vermitteln, theilweiſe ſtark berab und beſchränkt die Ausbildungs⸗ 

it von drei auf zwet Jahre. In pädagogiſchen Kreiſen hat dieſe 
icht der Unterrichtsverwaltung lebhaften Widerſpruch erfahren, 
der um fo berechtigter erſcheint, als bereits jetzt eine Herabdrü ckung 
der Lehrziele in den Seminaren zu Tage tritt. Lehrer und Lelter 
von Lehrerbildungs⸗An ſtalten gaben rückhaltsles zu und haben auch 
öffentlich ſich dahin geäußert, daß das jetzt den Seminaren zuſtrö⸗ 
mende Material zum Theil minderwerthig iſt. Der Grund liegt 
in den traurigen Gehaltsverhältniſſen, die heute für begabte junge 
Leute keine Anziehungskraft beſitzen. Mit der fortſchreitenden 
Aufſchließung des platten Landes wenden ſich auch die Söhne von 
kleinen Landwirthen und ländlichen Handwerkern nicht mehr dem 
Lehrerberufe in dem Maße zu, wie früher. Ganz auffallend un⸗ 
ſtige Ergebniſſe haben in Boine deſſen die diesjährigen zweiten 
ebrerprüfungen geliefert. Der Prozentſatz der Durch⸗ 
fallenen ſteigt bis auf 35— 40, wos in Anbetracht der Thatfache, 
90 4 ſich hier um Leute handelt, denen bereits drei bis fünf 
Jahre long ein verantwortungsvolles Amt anvertraut war, eine 
Angem ein hohe Ziffer iſt. In Weſtpreußen mußten von 195 jungen 
Lebrern 55 auf des Zeugniß für die definitive Anſtellung verzichten. 
Es erſcheint als ein 7 verhängnißvoller Schritt, dieſer Er⸗ 
ſcheinung durch Herabſetzung der Lehrzlele zu begegnen. Die Auf⸗ 
gabe der Voltsſchule iſt im Wachen, das muß auch die Organtſa 
on der Lehrerbildung berückſichtigen. Der Kultus miniſter hat 
ſeinerzelt die Mißſtände im preußiſchen Volksſchulweſen ſchonungs⸗ 
108 bloßgelegt und damit anſcheinend auch bei den Beſcklußbehörden 
eln igen Eindruck gemacht. Die jetzigen Zuſtände in den Lehrer⸗ 
bildungsenſtalten find der beſte Beweis dafür, daß der Minifter 
Reit hatte, ols er im Landtage behauptete, daß wir vor einem 
foll unſerer Volksbildung fteben und daß er nicht ohne Grund 
gte, ex lönne die Verantwortung für dieſe Zuſtände nicht tragen. 
em gegenüber kann es ſich nur darum handeln, mit allen Mitteln 
eine Beſſerung anzuſtreben, nicht aber kann es gebilligt werden, 
wenn bereits die erſte Vorbildung der künftigen Lehrer auf ein 
beſcheideneres Maß herabgedrückt wird. Man ſollte meinen, die 


— — — N 


jetzigen Aare wären gegenüber den wachſenden Anſprüchen 
an den Lehrerberuf eher zu niedrig, als zu ho d. 

* Tpeier, 17. Nov. Der Landrath (Bezirkstag) der Pfalz 
lehnte die von der bayeriſchen Regierung dorgeſchlagene Auf⸗ 
beſſerung der Minimalgebälter der Volksſchullehrer auf 
830 beztehungswelſe 900 M. einſtimmig ab und verlangte Abände⸗ 
rung des Dotationsgeſetzes oder vollſtändige Verſtaatlichung 
des Volksſchulweſens. 


MNußland und Poler. 

Miga, 16. Nov. [Orig.⸗Bericht der „Poſ. Ztg.“ 
Von der franzöſiſchen Armee erwartet man in Petersburg zum 
Tage der Beiſetzung der Leiche Alexanders III. einen Trauerſchtld 
aus ſchwarzem Sammet; damit will Frankreich ſich auszeichnen. 
Auf dem Schilde befindet ſich in getriebenem Silber das Wappen 
und in ruſſiſcher Sprache die Aufſchrift: „Dem Kalſex Alexander III. 
— Die franzöſiſche Armee“. Auf der einen Seite iſt die Inſchcift 
von einem Palmen⸗, auf der anderen Seite von einem 
Eichenzweig umgeben, die durch Lorbeerblätter verbunden ſind. 
Ueber dem Woppen befindet ſich eine Darſtellung des heiligen 
Georg des Siegbringers. Ueber dem Schtide ragen zwei franzö⸗ 

ſiſche Fahnen hervor, die mit ſchwarzem Flor bezogen ſind. 
Zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich beſtehe, 
wie die ruſſiſche ee meint, ſeit dem ruſſiſch⸗deutſchen 
Zollkrieg eine Konvention, durch welche die Durchfuhr 
des ruſſiſchen Viehs über die weſtliche Grenze ver⸗ 
hindert wird. Die ruſſiſche Regierung will Maßregeln er» 
greiſen, um dieſen, die ruſſiſche Viehzucht beeinträchtigenden 


Zuſtand zu beſeitigen. 
Türkei. 


* Die türkiſche Regierung hat kürzlich, 
lichen Reklamationen der ruf en Botſchaft, 
letzterer den Betrag von £0000 türkiichen Pfund als weitere A b⸗ 
ſchlaaszablung auf die Entſchädigungsſumme übermittelt, 
welche den im Kriege 1878/79 geſchädigten ruſſiſchen Kaufleuten 
zugeſprochen wurde Da letztere Summe 250 000 Pfund betrug, 
von welcher, SU IR BIUE der eben bezahlten Rate, 200 000 Pfund 
bereits abgezablt find, jo verbleibt noch ein Reſt von 50100 Pfund. 


Aſien. 
Der Krieg zwiſchen Japan und China. 
* Nach den bereits erwähnten unter dem 15. November 
aus Waſhington eingegangenen Nachrichten hat Japan 
das Erbieten des Präſidenten Cleveland, den Frieden 
zwiſchen den kriegführenden Mächten vermitteln zu 
wollen, mit großer Zurückhaltung, wenn nicht mit Gleich⸗ 
giltigteit aufgenommen. Es hat ſich in Erwiderung der 
langen amerikaniſchen Depeſchen auf einige höfliche Worte be⸗ 
ſchränkt, ohne ſich im geringſten zu verpflichten. Auch China 
ſoll ſich wieder zaudernd verhalten. Es werden von Peking 
und Tientſin aus Nachrichten über einige Erfolge der chine⸗ 
ſiſchen Truppen in der Mandſchurei und bei Port Arthur 
verbreitet. Ferner ſollen die Befeſtigungen des wichtigen 
Kriegs hafens neuerdings verſtärkt fein. Endlich wird gemeldet, 
daß man in Peking entſchloſſen iſt, den Frieden nur unter 
annehmbaren Bedingungen anzunehmen und ſonſt den Krieg 


in Folge der dies bezüg⸗ 
ti f 


ch: weiterzuführen, ſelbſt wenn der Kaiſer und der Hof die Haupt⸗ 


ſtadt verlaſſen müßten. Das ſind freilich alles unſichere 
Nachrichten. Auch über die Stellung Li Hung 
Tſchangs gehen die Meldungen auseinander. Bald ſoll er 
wieder in Gnaden aufgenommen, bald definitiv entlaſſen ſein. 
Den chineſiſchen Karrikaturenzeichnern iſt er jetzt ein Lieblings⸗ 
gegenſtand. An den Stadtmauern Pekings und am Gebäude 
des Pamen ſelbſt ſieht man ihn, wie er auf dem Rücken einer 
Schildkröte ſitzt und ein chineſiſches Panzerſchiff in den Grund 
bohrt. Unter ſeinem Arm hat er eine große Kanone. Auf 
einer anderen Karrikatur wird er dargeſtellt, wie er auf einer 
Schildkröte ſitzt und von einem Fiſcher mit einem Netz ge- 
fangen wird. Die chineſiſchen Witzblätter reden ſtatt vom Li 
Hung Tſchang jetzt nur vom Wong Pa. Das iſt im chine⸗ 
ſiſchen Wörterbuch der niedrigſte Titel. Der Kaiſer gab, wie 
gemeldet, am Donnerſtag Morgen den bei ihm beglaubigten 
auswärtigen Diplomaten eine Audienz. Alle Geſandten und 
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der däniſche Geſchäftsträger warend anweſend. Der Kaiſer be⸗ 
nahm ſich höchſt wohlwollend. In hohen chineſiſchen Kreiſen 
hat die Sache viel Anſtoß gegeben. Der Kaiſer ſcheint bei 
der Audienz die althergebrachten Formen nicht beobachtet zu 
haben und ſelbſtändiger aufgetreten zu ſein. 


Polniſches. 5 


Pojen, 19. November. 


d. Am evangeliſchen Buß⸗ und Bettage (nächſten Mittwoch) 
wird in den katholiſchen Kirchen das Feſt „Markä Opferung“ ge⸗ 
feiert werden. 

d. Fürft Sulkowski hat in der Berliner „Zukunft“ unter 
der Ueberſchrift: „Die Polen von heute“ einen Artikel veröffentlicht, 
in welchem er die polniſche Nation gegen die von deutſcher Seite 
erhobenen Vorwürfe vertheidigt und darauf hinweiſt, daß Polen 
die Exiſtenzberechttaungthabe. 

d. Die Introduktion des Geiſtlichen Surzynski als 
Propſtes in Koſten wurde am Sonnabend vom Erzbtſchof ſelbſt 
vollzogen; Geiſtlicher Surzynakt bat ſich beſondere Verdienſte um 
15 1 des katholischen Kirchengeſanges am hieſigen Dome 
erworben. 

d. Die volniſche Tragödin Modrzejewska, welche bereits 
Anfang der 60er Javre in Poſen aufgetreten iu, fetert noch gegen⸗ 
wärtig auf der Lemberger Bühne bedeutende Trlumphe. Von dort 
wird ſie ſich nach Krakau, dann nach Poſen begeben und hier 
gleichfalls auftreten. 

d. Die Demiſſion des Generalgouverneurs Gurko in 
Warſchau wird, wie der Lemberger „Dziennik Polski“ berichtet, als 
ſicher betrachtet; doch werden vor Beendigung der Beerdigungs⸗ 
Feierlichkeiten in Petersburg keine perſönlichen Veränderungen 
ſtattfinden. Nach einem Telegramm des Hirſch'ſchen Bureaus ſoll 
die polniſche Schuldeputation in Petersburg beabſichtigen, beim 
Zaren Nikolaus eine Audienz nachzuſuchen, um ſich über den 
Generalgouverneur Gurko zu beſchweren, welcher wegen ſeines 
8 0 Verhaltens den Polen gegenüber Anlaß zu Un⸗ 

gebe. 


Telegraphiſche Hachrichten. 

) Frankfurt a. M., 19. Nov. Wie die „Frankf. Ztg.“ 
aus Petersburg meldet, hätten die Miniſter Giers 
und Wannowski ihre Entlaſſung ein⸗ 
gereicht. Letzterem habe der Kaiſer geantwortet, 
es ſei noch zu früh, die Antwort an Giers iſt 
un Ae on 

eipzig, 19. Nov. Die Revlſton Wagners, ö 
von Profeſſor Lenbach, der pe der 1 > Manchen 
wegen Bilderdiebſtahls zu 1%, J ihren Gefängniß und drei 
Jahren Ehrverluſt verurtheilt wurde, iſt heute vom Reichsgericht 


verworfen worden. 
Der Prinzregent empfing 


München, 19. Nov. 
heute den badiſchen Geſandten Freiherrn v. Bod⸗ 
mann in Antrittsaudienz. — Dem Vernehmen nach lehnte 
das Geſammtkabinet den Antrag der jozia- 
liſtiſchen Fraktion betreffend die Kammer⸗Ein⸗ 
berufung ab. — Der Reichskanzler Fürſt Hohen⸗ 
lohe trifft heute in Schillingsfürſt ein. 
tabs rn ene n e er e e 
London, 19. Nov. Ne 


Der hohe W̃ i 
Themſe nahm Sonnabend eine eiae 


Ausdehnung an. In Wind or verſagte die Ga » 
tung; das Land glich einer Anzahl * Su Die 252 121 n 
beſichtigte geſtern das von der Ueberſchwemmung heimgeſuchte Ge⸗ 
biet und ſpendete 50 Pfund Sterling für den Uaterſtützungsfonds. 

Amſterdam, 19. Nov. Nach einer Depeſche der „Nieuws 
von den Dag“ aus Lombok fielen 5 Bataillone in Tja⸗ 
Kranegara ein und eroberten die Stadt bis zum 
Poeri⸗Palaſt des Radjah. Der Kampf war ein äuß er ſt 
erbitterter. Die Holländer hatten 150 Todte 
und Verwundete, vom Feinde ſind mehrere Hun⸗ 
dert getödtet. Weder der Radjah noch deſſen Schatz 
wurden gefunden. 

Konſtantinopel, 19. Nov. Die Demiſſion des öku⸗ 
meniſchen Patrlarchen iſt zwar noch nicht formell ange⸗ 


N 
f 
nommen. Es verlautet aber beſtimmt, der BEI hHofNatante 
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Stadt⸗ Theater. 
S—r. Poſen, 19. Nov. 


Zum erſten Male: „Auf Triburg und Rodek.“ 
Schauſpiel in 4 Aufzügen von Klaus Arfen.“ 


Der unbekannte Verfaſſer, der unter dem Pſeudor ym 
„Nlaus Arſen“ am Sonnabend dem hieſigen Theater⸗Publikum 
die — aougenſcheinlich erſte — Gabe feiner Muſe präſentirt 
hat, iſt als dramatiſcher Autor wohl ein Berufs verfehler. 
Das vieraltige Schouſpiel, das uns da geboten wurde, trägt 
zu viele offenkundige Mängel eines Gıflingewares an ſich, 
ohne durch jugendliche Friſche der Pbantaſie, Lebhaftigkeit der 
Empfindung, überraſchende Gedankenblitze und was ſonſt die 
Arbeiten talentitter Anfänger vortheilhaft aus zuzeichnen pfleat, 
eine Entſchädigung zu gewähren. So weit von Phantaſie 
überhoupt die Rede fein konn, iſt dieſelbe mit dem Dichter 
durchgegangen, ſo daß rohen Effekten, gewoltſamen Acußerlich⸗ 
keiten die innere Wahrheit, Leben und Natürlichkeit geopfert 
ſcheint. Der Inhalt des Stückes iſt dürftig, die Form un⸗ 

fereffant und Hendlung iſt fo gut wie gar keine vorhanden. 
Was ferner die Charalterzeichnung der einzelnen Perſonen 
anbelargt, jo kommt dieſelbe über beſcheidene Anläufe in den 
Figuren der Ellen und Stengels kaum hinaus. Der Dialog 
erhebt ſich ſaſt nirgends über das Niveau der Alltäglichkeit. 
Nach der bübnentechniſchen Seite hin find einzelne Scenen 
nicht ungeſchickt aufgebaut, aber gerade dieſe paſſen zu wenig 
in den Gang der Handlung und ſtören den Zuſammenhang. 
Wenn wir auf den ziemlich wirren Inhalt näher eingehen, ſo 
führt uns der erſte Akt zunächſt auf einen Hausball. Als 
Theilnehwer an dieſem Balle begegnen wir u. A. der Gräfin 
Eva von Brandt, dem Huſaren⸗Lientenaut Heinz v. Rietberg 
und der jugendlichen Gräfin Ellen Triburg, für welche Tiefer 
Abend zugleich das Ereigniß des erſten Balles bedeutet. 
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Zwiſchen den beiden Erſterer beſteht ſchon ſeit Längerem ein 
Einverſtändniß; nun verliebt ſich aber auch noch die kaum 
den Kinderſchuhen entwachſene Ellen von Triburg dermaßen 
in den ſchmucken Kavalier, daß ſie ihm in aller Form eine 
Liebeserklärung macht. Das iſt denn doch ein höchſt ſonder⸗ 
bares Beginnen von einer jungen Gräfin, die einſam und in 
beſcheidener Zurückgezogenheit auf ihrem ländlichen Schloſſe 
aufgewachſen iſt. Ebenſo unglaubhaft iſt es, daß ein Offizier 
und Edelmann, wenn er auch aufgeregt iſt, ſo ungalant ſein 
ſoll, wie der Huſaren⸗Lieutenant ſich in einer der erſten Scenen 
der Gräfin Brandt gegenüber benimmt; letztere wird übrigens, 
nebenbei bemerkt, unausgeſetzt von dem ältlichen, aber jung 
fein wollenden Grafen Stengel auf Rodek mit Liebes 
werbungen verfolgt. Schließlich werden Heinz v. Rietberg und 
Gräfin Ellen bei einem äußerſt vertraulichen Tete à tete 
überraſcht und das Ende vom Liede iſt, daß der 
Offizier ſie heirathen muß. Im zweiten Akt finden 
wir das junge Ehepaar auf Beſuch beim Grafen Stengek 
auf Rodek, der inzwiſchen die Gräfin Brandt heimgeführt hat. 
Es wird da zunächſt die höchſt überflüſſige Mittheilung ge⸗ 
macht, daß die Herren die Stute anſehen gehen, welcher Mit⸗ 
theilung noch überflüſſigere Auseinanderſetzungen folgen zwiſchen 
den beiden Frauen einerſeits und andererſeits zwiſchen der 
nunmehrigen Gräfin Stengel und ihrem früheren Verehrer 
Heinz von Rietberg, der ſich zu rechtfertigen ſucht, daß er ſie 
betrogen. Warum die Beiden ſich nicht geheirathet haben, it 
eigentlich nicht recht erfindlich, zumal Letzterer ganz energiſch 
ſich dagegen verwahrt, die reiche Ellen der verarmten Eva 
v. Brandt vorgezogen zu haben, um ſeine Spielſchulden be⸗ 
zahlen zu können. Im dritten Akt tritt ein Herr v. Zettwitz 
auf, der aus den Prärien und Urwäldern Amerikas kommt 
und eben nicht von Höflichkeit trieft. Dieſer drängt ſich an 
die Tafel es Grafen Stengel, um ſich zu bezechen. In der 
Trunkenheit wird er dann ſo grob, daß es unerklärlich erſcheint, 


wie ein Edelmann und ehemaliger Offizier, ſelbſt wenn er mehrer 
Jahre unter den Wilden Amerikas en aller hen 
allem Anſtand und guten Ton zum Hohne feinen früheren 
Kameraden und das Haus, das ihm Gaſtfreundſchaft gewährt, 
in ſo unerhörter Weiſe beleidigen und beſchimpfen kann. Von 
den ebenſo überflüſſigen, wie langweiligen Robinſonaden, die 
er erzählt, abgeſehen, hat ſein ganzes Auftreten wohl den 
Zweck, den Grafen Stengel über das Verhältniß aufzuklären, 
welches früher zwiſchen feiner Frau und dem Huſaren-⸗Lieute⸗ 
nant beſtanden. Obwohl aber Zettwitz in der unglaublichſten 
Weiſe den Frieden in Stengels Hauſe geſtört, ſo hindert das 
nicht, daß im vierten Akt, der Tags darauf ſpielt, alle Be⸗ 
theiligten regelrecht ſich auf der Bühne zu guterletzt freund⸗ 
ſchaftlichſt vereinigen und der Amerikaner leiſtet ſich ſogar die 
höfliche Einladung, die Anderen ſollten doch einmal auf Be⸗ 
ſuch zu ihm „hinüber“ kommen. — Die Darſtellung, welche 
das ſchwache Stück am Sonnabend erfuhr, war eine geradezu 
vorzügliche und ihr hat wohl auch der Beifall gegolten, wel⸗ 
cher von dem nur ſchwach beſetzten Hauſe geſpendet wurde. 
Frl. Roſen bewährte als Eva von Brandt wiederum ihre 
gewohnte Tüchtigkeit und Frl. Brock brachte das Uebermaß 
von Romantik, mit welcher die Rolle der Ellen Triburg aus⸗ 
geſtattet iſt, glücklich zur Geltung. Auch die Vertreter der 
Herrenrollen waren beſtens auf ihrem Platze, wenn ſchon die⸗ 
ſelben, wie faſt alle Partien des Stückes, wenig ſympathiſch, 
wenig natürlich und dankbar ſind. Die einzige Figur, die 
vorübergehend wenigſtens einen Schein von Leben zu erwecken 
vermag, iſt Graf Stengel, deſſen Repräſentant, Herr Wiſch⸗ 
huſen, durch originelle Charakteriſtrung und Darſtellung 
ſich beſonders auszeichnete. Daſſelbe gilt von Herrn 
Steinegg, der in ſeinem Zettwitz wieder eine herrliche 
Leiſtung bot. 
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don Brulfa. welcher vom Rath der Patriarchen vorgeſchlagen 
wurde, jet als Nachfolger beſtätigt. Von morgen ab werde in den 
Gebeten der orthodoxen Kirche der Name des Patriarchen durch 
den Namen des Biſchofs Natoniel erſetzt werden. 

Rom, 19. Nov. In der vorletzten und letzten Nacht 
wurden neue Erdrutſche in Reggio verſpürt, welche je⸗ 
doch keinen Schaden anrichteten. Die Bevölkerung 
geht aufs Land oder kampirt in Zelten. In en 
wurden 13 Perſonen getödtet und 15 verwunde. Das 
Dorf iſt faſt zerſtört. In Palmi wurden 7 Per⸗ 
ſonen getödtet, 50 verwundet. Sämmtliche Häuſer find 
unbewohnbar. In Malocchio und in Terra Nova wurden 
nur Häuſer beſchädigt. Das Militär leiſtet überall thatkräftig 
Hülfe. In Milazzo wurden geſtern Abend 10 Uhr und heute 
früh 7¼ Uhr Erdſtöße verſpürt. Es herrſcht dort völlige 
Panik unter der Einwohnerſchaft. 


Der japaniſch⸗chineſiſche Krieg. 

Nach einer Meldung der „Voſſ. Ztg.“ aus London 
find einer Tientſiner Drahtmeldung der „Times“ zufolge 
11 japaniſche Kriegsſchiffe, 8 Torpedoboote und 
3 Transportſchiffe ſeit Freitag auf der Höhe von 
Wei⸗hai⸗We! geſehen worden. 

Die „Voſſ. Ztg.“ erfährt aus London: Der Berliner 
Berichterſtatter des „Daily Telegraph“ erfährt, die ruſſiſche 
Regierung habe hinſichtlich der durch den Krieg in 
Oſtaſien geſchaffenen Lage England befriedigende 
Zuſicherungen gegeben. Sie ſei entſchloſſen, die vor 
etlichen Jahren eingegangene Verpflichtung, die Häfen im 
fernen Oſten nicht zu annektiren, unverletzt 
aufrecht zu erhalten. Mithin iſt das einzige Hin⸗ 
derniß beſeitigt, durch welches England zögerte, mit 
Rußland im Intereſſedes Friedens im Einvernehmen 
zu handeln. 


Die Beiſetzung des Zaren Alexander III. 


Petersburg, 19. Nov. Die Trauerfeier begann 
um 10% Uhr und gewährte ein ausdrucksvolles Bild. In 
der Peter-Paulkathedrale befand ſich Prinz Heinrich, 
welcher die Uniform des Kaluga⸗Regiments angelegt hatte, 
in unmittelbarer Nähe des Kaiſers Nikolaus. Unter den 
Deputationen wurde diejenige des deutſchen 
Reiches ſehr bemerkt. Der Kranz Kaiſer Wilhelms 
wurde heute an der Bahre des Verewigten niedergelegt. 

Petersburg, 19. Nov. Heute Mittag fand die feier⸗ 
liche Beerdigung des Kaiſers Alexander III. 
ſtatt. Aus ganz Rußland und allen Staaten Weit 
europas, ſowie aus Amerika und Ajien waren Ver⸗ 
treter erſchienen, um den dahingeſchiedenen Schirmherrn des 
Weltfriedens gemeinſam mit der trauernden Kaiſerfamilie die 
letzte Ehre zu erweiſen. Drei Könige, die Thron⸗ 
erben dreier großen Mächte, zahlreiche Fürſtlich⸗ 
keiten, eine außerordentliche Geſandtſchaft der 
franzöſiſchen Republik, außerordentliche Geſandte, 
Deputationen preußiſcher, öſterreichiſcher, bayeriſcher 
und däniſcher Regimenter und der deutſchen 
Kriegsmarine, deren Chef reſp. Ehrenadmiral der Ver⸗ 
ewigte war, wohnten der Feier bei. Zu derſelben waren die 
ruſſiſchen Botſchafter aus Wien, Berlin, Paris, 
London und Konſtantinopel eingetroffen. Anweſend waren 
ferner das geſammte Petersburger diplomatiſche Korps, 
die aus den ruſſiſchen Gouvernements etſchienenen General⸗ 
Gouverneure, bezw. die kommandirenden Generäle aus Moskau, 
Warſchau, Kiew und Nowotſcherkask, zahlreiche Deputationen 
der verſchiedenſten Korporationen und Inſtitutionen, zum 
Beiſpiel Vertreter der finnländiſchen Landes ſtände, der 

ſitäten und ausländiſchenr Kolonien und ruſſi⸗ 
ſcher Städte. An der letzten Ehren wa 
des Kaiſers betheiligten ſich Abordnungen aller 8% 
auch der ausländiſchen, deren Chef Kaiſer Alexander war. 
Nach dem Todtenamte nahmen die Allerhöchſten und Höchſten 
Herrſchaften von den ſterblichen Ueberreſten des Kaiſers Ab⸗ 
ſchied. Der Sarg wurde hierauf geſchloſſen, von Kaiſer 
Nikolaus, den Mitgliedern der kaiſerlichen Familie und 


den fremden Fürſtlichkeiten zur Gruft getragen, und unter Pf 


Gebet ſowie den Ehrenſalven der in der Peter⸗Paul⸗FJeſtung 
und deren Umgebung aufgeſtellten Truppen und der Artillerie 
in die Gruft geſenkt Unter fortdauerndem Kanonendonner 
und Geläut ſämmtlicher Glocken der ſtädtiſchen Kirchen und 
unter Flintenſalven erfolgte kurz vor 1 Uhr die Beerdi⸗ 
gung. Der Sarg wurde von dem Kaiſer und den Groß⸗ 
fürſten, denen die ausländiſchen Souveräne folgten, nach der 
Gruft gebracht. 
Berlin, 19. Nov. Heute Vormittag fand in der Ka⸗ 
pelle der ruſſiſchen Botſchaft Trauergottesdienſt an⸗ 
läßlich der Beiſetzung des Zaren ſtatt, welcher der 
Kaiſer, die Kaiſerin, Prinz Friedrich Leopold 
und andere Prinzen des preußiſchen Königshauſes, die hier 
anweſenden Fürſtlichkeiten und Würdenträger, ſowie die Offi⸗ 
er und eine Abtheilung Soldaten des Alexander⸗Regiments 
Grenadiermützen, mit 4 umflorten Regimentsfahnen und der 
Regiments muſik beiwohnten. Der Kaiſer trug die Uniform des 
kborg⸗Regiments mit umflorten ruſſiſchen Orden. Der Kaiſer 
und die übrigen Anweſenden knieten während der Feier wieder⸗ 
bolt nieder. Die Feier dauerte eine Stunde, ſodann kehrten 
Majeſtäten nach Potsdam zurück. 
Ein Privattelegramm meldet aus Petersburg: Dem 
ernehmen nach hat Prinz Heinrich ein eigenes 
Lalſelchr ben Kaiſer eln ERBEN 
* s 
überdacht ikolaus und die Kaiſerin we 


Köln, 19. Nov. Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Peters ⸗ 
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burg: Als geftern die Kaiſerin⸗Wittwe aus dem 
Anitſchlowpalais zur Feſtungskirche fuhr, umdrängte das 
Volk den Wagen und warf ſich auf die Knie, 
ſodaß der Kutſcher einige Augenblicke halten mußte. Die Po⸗ 
lizei ſprang hinzu, den Weg frei zu machen, die Kaiſerin wehrte 
der Polizei jedoch und wartete, nach allen Seiten dankend, bis 
die Volksmenge den Wagen freigab. 

Paris, 19. Nod. Anläßlich der Beiſetzung 
Kaiſer Alexanders III. fand heute Vormittag in der hieſigen 
ruſſiſchen Kirche ein Trauergottesdienſt ſtatt, 
welchem der Präſident der Republik, Mitglieder 
der ruſſiſchen Botſchaft, der Nuntius, Bot- 
ſchafter und Geſandte mit den Militärattaches, die 
Miniſter, die Bureaus der Deputirtenkammer, des Senats⸗ 
ſowie mehrere hohe Perſönlichkeiten beiwohnten. Während 
der Trauerfeier wurden 101 Kanonenſchüſſe gelöſt. 
Nach Beendigung der Feier ließ der Präſident Caſimir⸗ 
Perier vor der Kirche die zur Trauerfeier kommandirten 
Truppentheile defiliren. Botſchaftsrath v. Giers 
wohnte dem Vorbeimarſch an der Seite des Präſidenten bei. 


Die „Times“ melden, der Zar ſei entſchloſſen, 


die bulgariſche Politik feines Vaters feſt⸗ D 


zuhalten. 

Petersburg, 19. Nov. Prinz Heinrich von 
Preußen nebſt Gemahlin verbleiben als nahe Ver⸗ 
wandte noch über den auf den 26. November endgültig 
feſtgeſetzten Vermählungstag hinaus hier. 
Prinzeſſin Heinrich von Preußen iſt zum Beſuch 
ihrer Schweſter, der Großfürſtin Sergei, nach 
Moskau abgereiſt. 

Paris, 19. Nov. Das „Journal“ veröffentlicht in der 
Art einer Adreſſe an den Zaren einen Artikel von Frangois 
Ceppe, in welchem die Begnadigung der nach Sibi⸗ 
rien verbannten Polen erbeten wird. 


Telephoniſche Nachri ten. 
Eigener Fernſprechblenſt der „Bol. Ztg.“ 
Berlin, 19. November, Nachm. 

An Stelle des Geh. Ober⸗Regierungsraths Freiherrn 
v. Wilmowski iſt der vortragende Rath im Miniſterium 
für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten Geh. Regierungs⸗ 
rath Lachs zum Kommiſſar des Miniſteriums 
für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten bei der 
Anſiedlungs⸗Kommiſſion für Weſtpreußen 
und Poſen beſtellt worden. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Ueber die Ausarbeitung 
des Planes betreffend die Organiſation des Hand⸗ 
werks iſt hier nichts bekannt, ſodaß der Plan vorläufig als 
geſcheitert betrachtet wird. Es wird jedoch gehofft, einen 
dahingehenden Entwurf vielmehr als preußiſchen An⸗ 
trag, wenn auch nicht ſchon in die diesmalige Reichstags⸗ 
tagung, doch zum mindeſten in den Bundesrath zu bringen. 
Zur definitiven Fertigſtellung ſoll in dem erſten Theile des 
nächſten Jahres eine Enquete veranſtaltet werden. 

In dem Plenarſaal des Reichsverſicherungsamtes wurde 
eine auf zwei Aal; berechnete Konferenz von Ver⸗ 
tretern der Landes verſicherungsämter der 
Invaliden⸗ und Altersverſicherungs⸗An⸗ 
ſtalten durch den Präſidenten Dr. Bödicker eröffnet. 
Erſchienen waren 52 Herren, darunter Geheimrath 
Sydow vom Reichspoſtamt und Oberpoſtrath Seidl vom 
königl. preuß. Staatsminiſterium. Die Tagesordnung umfaßt 
24 Gegenſtände. 

Die „Voſſ. Ztg.“ meldet aus Wien: Die Altezechen 
beſchloſſen, wieder politiſch⸗aktiv ſich zu bethei⸗ 
igen. Eine Verſammlung verurtheilte das Vorgehen der 
Jungczechen, ſtellte ſich aber trotzdem auf den radikalen Stand⸗ 
punkt, nur wurde das allgemeine Wahlrecht abgelehnt. Den 
De; böhmiſchen Ausgleich erklärt die Verſammlung für 

infällig. 

5 Der „Lok.⸗Anz.“ meldet aus Budapeſt: Der Miniſter 
Graf Andraſſy erlitt auf der Jagd durch Sturz vom 
erde einen heftigen Stoß gegen den Magen und iſt 
arbeitsunfähig. 

Der „Lok.⸗Anz.“ meldet aus Paris: Madame Is mere 
betheuerte einem Interpiewer gegenüber ihre völlige Unſchuld 
und behauptete, fie habe die bei ihr vorgefundenen Schriften und 
Zünder im Eiſenbahnkoupee gefunden, wohin ſie offenbar von 


einem agent provocateur gelegt ſeien. Im Gefängniß jet 
fte ſehr gut behandelt worden. 


*) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Berlin, 19. November, Abends. 


Ueber die Verſammlung der Tabakintereſſenten 
des Mannheimer Bezirks wird noch gemeldet, daß 
Fabrikant Ritzan erklärte, nach perſönlichen Unterredungen, die 
er an Berliner maßgebenden Stellen hatte, ſeien die letzten 
Zeitungsmeldungen über den Inhalt einer Tabakſteuervorlage 

utreffend. Bei Ablehnung der Tabakſteuer würde auf eine 
8 terfteuer änricgegriffen werden. 

Der Geh. O en e d Göring veröffentlicht in der 
„Nat.⸗Ztg.“ ein Schreiben, in welchem die Angaben, er halte 
an Lee. jetzigen Stelle feſt und wolle einen anderen 
angebotenen Poſten nicht annehmen oder weigere ſich, in 
den Ruheſtand zu treten und werde dagegen die Hülfe des 
Gerichts anrufen als vollſtändig unrichtig bezeichnet 
werden. Es ſei ihm nur ein 3 aan“ gewährt wor⸗ 

ed. 


w 
den. (Das Dementi kommt ſehr ſpät. — 

Die „Poſt“ berichtet aus beſter Quelle: Im Laufe der 
Woche beginnen im Reichsamt des Innern die Sitzungen, in 
welchen die Endformulirung des Geſetzes über die Börſen⸗ 
reform ſtattfindet. Die Vorlage des Geſetzes dürfte, wenn 


Dr. 0 


ET EB CCC APA x ” — — 


es überhaupt noch in dieſer Seſſion geſchieht, erſt zu Ende 
der Seſſion zur Berathung gelangen: 

Die „Kreuzztg.“ meldet: Die Hochzeit des Reichs⸗ 
g b ln net Bmann mit Fräulein Lange findet morgen 
n n ſtatt. 

Der „Lok.⸗Anz.“ erfährt aus Mannheim: Eine hier 
abgehaltene Verſammlung von Tabaks händlern und 
Fabrikanten Rene ſich in einer Reſolution an den 
Bundesrath, den Reichstag und die badiſche Regierung 
gegen jede Mehrbelaſtung des Tabaks aus. 

n e bei Zittau find beim Brande der 
Wollkammerei Roſenkranz die Tochter, die Gattin und eine 
. 22 5 1 andte des ebenfalls ſchwer verletzten Beſitzers 

erbrannt. 

Den „Münch. Neueſt. Nachr. 1 t der in Pr 
ſt a d e ee e Ar 9 Kan e 1 S AR - = 
E isn Anfall von Geiſtesgeſtörtheit er» 

0 e n. 

Am Sonnabend entaleifte in der Nähe von Nürnberg 
ein Güterzug, wodurch eine eintägige Betriebsſtörung ver⸗ 
urſacht wurde. Perſonen wurden nicht verletzt. 

Der „Lok.⸗Anz.“ meldet aus Pont a Mouſſon: Es find 
bier zwei junge Deut ſche aus Metz als Spione denunzirt 
worden; ihr Verbrechen hat anſcheinend darin Deinen, daß fie 
in einem Gaſthauſe im Verein mit einigen von ihnen traktirten 
franzöſiſchen Soldaten nach Haufe ſchrieben. Die 
enunzirten verſuchten zu entkommen. 

Wie die „Bol. Ztg.“ aus Wien meldet, wird die 
Regierung, da eine Vereinbarung bezüglich der Wahlreform 
nicht zu Stande gekommen iſt, jetzt ſelbſtändig eine Wahl⸗ 
reform ausarbeiten und auf deren unveränderte Annahme im 
Parlament beharren. Würden die koalirten Parteien 
nicht zuſtimmen, ſo ſtünde der Rücktritt der Re⸗ 
gierung bevor. Die Wahlreformvorlage ſoll im Dezember 
überreicht und in der Tagung nach Neujahr erledigt werden. 
Das entſchiedene Vorgehen der Regierung entſpricht dem 
Wunſche des Kaiſers, welcher eine weitere Verzögerung der 
Wahlreformvorlage nicht zugiebt. 

Die „Kreuzzta.“ meldet aus Peſt: Franz Koſſuth 
machte bei Dr. Wekerle einen 1½ſtündigen Beſuch. 

Die „Voſſ. Zig.“ meldet aus London: Den „Daily 
News“ zufolge ernannte die Pforte eine Kommiſſion von 
3 Offizieren, um die letzten Vorgänge in Armenien 
zu unterſuchen. Die n gegen den engliſchen 
Konſul in Ware: die Armenier ſeien von ihm aufgewiegelt 
worden, wurden von der Pforte verworfen. 

Der „Lok.⸗Ang.“ meldet aus London: Der Kun ſt⸗ 
taucher Fuller fprang vor einer großen verſammelten Menge 
von der Zinne des 240 Fuß boben Tunnels der Londoner 
e in die Themſe und blieb auf der Stelle 
D 

Wiesbaden, 19. Nov. Aus Mainz wird gemeldet: 
Die General⸗Verſammlung der deutſchen 
Reichsverſicherungsanſtalt nahm einen ſt ür mi⸗ 
ſchen Verlauf. Nachdem ſchon lange eigenthümliche Ge⸗ 
rüchte über die Geſchäftsleitung geherrſcht, hatten eine Anzahl 
der verſicherten Landwirthe die Reviſton beantragt, um die 
Bücher und Kaſſe zu prüfen. Bei der General⸗Verſammlung 
in Mainz wollten die Direktoren nur die ihnen zuſtimmenden 
Aktionäre zulaſſen, was großen Lärm hervorrief. Als die 
Reviſoren über haarſträubende Unregelmäßigkelten im Kaſſa⸗ 
weſen und der Buchführung berichteten, enttanb ein unge 
heurer Tumult. Die beiden Gejchäftsführer 
verſuchten zu entfliehen. Eine große Anzahl der A n⸗ 
weſenden verlangte die ſofortige Ber 
aftung der Geſchäftsführer. Die Verſammlung 
beſchloß aber ſchließlich, ſich bis zur weiteren Klarſtellung der 
Verhältniſſe zu vertagen. 

Frankfurt a. M., 19. Nov. Die „Frankf. Ztg.“ meldet aus 
Budapeſt, daß bei Tokod im Graner Komitat ein Lager von 
mehreren Millionen Meterzentnern Steinkohlen entdeckt worden tft. 

Rom, 19. Nov. Bu 75 dem Gerücht über Fälſchun⸗ 
gen, die mit Titres der talleniſchen Staatsſchul d⸗ 
noten begangen fein ſollen, konſtatirt die „Agencia Stefan“, daß 
keine Föälſchungen oder Veränderungen oder Betrügereien 
weder bei Rententiteln, die auf Namen lauten, noch weniger bei 
ſolchen, die auf den Inhaber lauten, vorgekommen ſeien. Es han⸗ 
dele ſich led um Betrugsmantpu lationen, die 
an Rentencertlficats zum Schaden der eigentlichen Beſitzer vor⸗ 
genommen wurden. 

London, 19. Nov. Bei der Wahl in Forfaſhire wurde 
der Unloniſt Ramſay mit 5145 Stimmen an Stelle des 
zum Richter ernannten Gladſtoneaner Rigaby gewählt. Der 
Gladſtoneaner Robſon erhielt 4875 Stimmen. 

Belgrad, 19. Nov. Der bekannte bulgarifche revolutionäre 
Aaitator Rizow iſt von Rußland hierher gekommen. — 
Vom 1. Januar nächſten Jahres an wird täglich ein deutſches 
Blatt „Belgrader Zeitung“ hier erſcheinen. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 

* „Der Frauenberuf im Theater“. Unter dieſem 
Titel veröffentlicht Dr. Paul Schlenther foeben im Verlage 
von Richard Tändler, Berlin, eine ſehr leſenswerthe Broſchüre, 
die eine ungeſchminkte und eingehende Darſtellung der an unfern 
Theatern, an den Theaterſchulen und in den Theateragenturen 
herrſchenden, leider wenig erbaulichen Zuſtände giebt. Die ſcharfe, 
aber gerechte Kritif der beſtehende Mißſtänden wird durch die Aus⸗ 
sprüche einer Anzahl der hervorragendſten Männer der Bühne be- 
ſtätigt, die dem Verfaſſer zu ſeinen geiſtvollen Ausführungen aller⸗ 
lei intereſſantes Material aus ihrer Erfahrung heraus mitgetheilt 
haben. lenthers Mahnungen werden nicht ohne — blei⸗ 
ben. Die Broſchüre bildet das zweite Heft des von Guſtav Dahms 
herausgegebenen Sammelwerkes „Der Exiſtenzkampf der Frau im 
modernen Leben“, daz es ſich zur Aufgabe gemacht hat, eine vor⸗ 
urtheilsloſe, gerecht abwägende Darlegung der biögerigen Kultur⸗ 
arbeit der Frau zu geben. Heſt 1 behandelte „Die Frau im 
Staats⸗ und Gemeindedienſt“, die nächſten Hefte enthalten „Die 
Ehefrau in Deutſchland“ von Profeſſor Dr. Max Haushofer, „Die 

rau im Kunſtgewerbe“ von Georg Buß, „Die Rechtsſtellung der 
Frau“ von Dr. Emilie Kempin u. f. w. — Der Preis des einzelnen 
eftes beträgt 60 Pf. 


‚Familien-Nachrichten. 


Die Verlobung meiner Tochter 
Hedwig mit Herrn Moritz 
Jacobson aus Danzig beehre 
ich mich hiermit ergebenst an- 
zuzeigen. _ . 15076 

Breslau, im November 1894. 


Natalie Jacoby 
geb. Borchardt. 


Hedwig Jacoby 
Moritz Jacobson 


Verlobte. 


Heute Mittag 12 Uhr 
verſchted nach langem, ſchwe⸗ 
ren Leiden unſer lieber Gatte, 
Vater, Bruder u. Schwager, 
der Schuhmachermeiſter 


Julius Lechner 


im vollendeten 52. Lebens⸗ 


jahre, was wir mit der 
Bitte um ſtille Theilnahme 


tlefbetrübt anzeigen. 15070 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet 
Mittwoch Nachm. 3 Uhr 
vom Trauerhauſe, St. Mar⸗ 
tinſtr. 55, aus ſtatt. 


Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Fräulein Agnes 
Peters in Bochum mit Herrn 
Dr. med. Franz Beckmann in 
Goch. Fräulein Margarethe von 
Manſtein in Kleinburg mit Herrn 
Prem.⸗Lieut. Rich. John von 
ade in Breslau. Fräulein 

arg. Ulm in Logiſchen mit 
Herrn Lieuten. Ernit Lehmann I 
in Glogau. 

Verehelicht: Herr Adolf von 
Quillfeldt in Eſſen mit Fräul. 
Eugenie Valette in Berlin. Herr 
Kataſter⸗Kontroleur Otto Sutter 
mit Fräul. Johanna Rehbein in 
Bolkenhain. 


Geboren: Ein Sohn: 
Herrn Hermann Kähne in 
Brandenburg. Herrn Hans von 


Choltitz in Wieſe gräfl. Herrn 
Dr. Otto Schwarz in Leipzig. 
Herrn Major g. D. Theodor von 
der Decken in Dresden. 
Eine Tochter: Herrn 
Hauptmann Eichner in Neiſſe. 
Geſtorben: Herr Direktor 
Emil Herold in Berlin. Herr 
Max Bochs in Berlin. Herr 
rofeſſor a. D. Wilh. Ziegler in 
tuttgart. Herr Kal. Kammer⸗ 
virtuos Karl Hermann in Stutt⸗ 
gart. Herr Geh. Regter.⸗Rath 
C. W. Niemeyer in Hannover. 
err Dr. med. G. Moſer in 
tuttgart. Herr Gutsbeſttzer F. 
Winkler in Rottzſch. Herr Land⸗ 
richter Dr. jur. Rudolf von 
Elterlein in Dresden. ger Guts⸗ 
beſitzer Fr. Fries in Deinhofen. 
Frau Baumelfter Julie Henning 
geb. Geburek in Breslau. Frau 
Klara Aſch, geb. Ebert in Berlin. 
Herrn Rittmeiſter v. Mangoldt 
Sohn Ferdinand in Dresden. 


Stadttheater Posen. 


Dienſtag, d. 20. Nopbr. 1894: 
Zum letzten Male. Cavalleria 
rufticana, Der Bajazzo und 
Die Puppenfee. Mittwoch, den 
21. Novbr. 1894: Wegen Vor⸗ 
bereitung zu Hänſel und Gretel 
bleibt das Theater geſchloſſen. 
Donnerſtag, d. 22. Novbr. 1894: 
Novität. Zum 1. Male. Mit 
neuer decorativer Ausſtattung. 
Hänſel und Gretel. Oper in 
3. Bildern v. E. Humperdinck. 
Vorher: Die Dienſtboten. 


Lamberts Saal. 
Dienstag, d. 20. Novbr., 
Abends Tale Uhr: 
Concert 


Jetika Finkensiein, 


Kammersängerin 
und 
Frau Professor 


Srharrs- ride. 


Populäre Preise: B 


à 2 u 1 Mk. bei Ed. Bote 
15065 


& G. Bock. 


Zum Tauber. 
Heut Dienſtag, den 20. Novem⸗ 
ber, von 10 Uhr ab: Wellfleiſch, 
Abens: Keſſelwurſt. 15067 


Am 17. d. M. verſtarb plötzlied der Apotheker Herr 


Joseph Rehefeld. 


Derſelbe verwaltete ſeit dem Jahre 1887 das Ehrenamt eines 
Walſenpflegers, welches er mit unermüdlichem Eifer verſehen hat. 
Wir verlieren in ihm einen verdienten Mitarbeiter an den Auf⸗ 
alte der Waiſenpflege und werden ſein Andenken in 7 050 
halten. 


Wegen Aufgabe 
meines Geſchäftes 


werden lämmtliche Eiſen⸗ und 
Bürſtenwaaren zu ſehr billi 
gen Preiſen ausverkauft. 12513 
Auch kann das Geſchäft im 
Ganzen übernommen werden. 


Polen, den 19. November 1894 
ädti ; a Moritz Aschheim 
Städtiſche Waiſen⸗Deputation. e e . 
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Warum hat Thierack’s hygienische 
Fettseife sich so schnell in die Familien 
aller Stände Eingang verschafft 
20 


Weil Thierack’s hygienische Fettseife No. 690 nicht nur aus besseren 
Rohproducten als die für 40 und 50 Pfg. feilgebotenen Toilette-Seifen besteht, 
sondern weil zu deren Herstellung ein wirklich feines Parfüm verwendet 
wird. Man kann die vorzügliche Qualität von Thierack’s hygienischer Fettseife 
No. 690 am besten dadurch erproben, dass man dieselbe zugleich mit anderen 


Seifen, die 
doppelt 


sind, in Gebrauch nimmt. 
Man wird sehr bald die Ueber- 
zeugung gewinnen, dass 
Thierack’s hygienische Fett- 
seife No. 690 ungeachtet ihrer 
besonderen Billigkeit von 
keiner anderen Toilette-Seife 
übertroffen wird, In Toilette- 
fragen sind von jeher die N 8 
Damen gut unterrichtet ge- in kurzer Zeit 


die berühmteste Damenseife 


geworden. Die Balsame, welche Thierack's hygienischer Fettseife Nr. 690 bei- 
gefügt sind, rechtfertigen die Bezeichnung hygienisch — das ist gesundheits- 
fördernd — vollständig, denn sie 15044 


beleben die Haut, 


machen dieselbe geschmeidig und verhindern Hautausschläge, Finnen, Som- 
mersprossen, Mitesser, überhaupt alle Unreinigkeiten des Teints. 
Wer sich regelmässig mit Thierack's hygienischer Fettseife No. 690 
wäscht, kann alle anderen Toilettemittel sparen. Thierack’s hygienische Fettseife 
No. 690 ist das unschädlichste und billigste Hauptpflegemittel. Die ange- 
nehme Wirkung, welche das feine Parfüm von Thierack's hygienischer Fettseife 
No. 690 auf die Nerven ausübt, ist geei net, das Waschen zu einem Vergnügen zu 
gestalten. Wer Thierack’s hygienische Fettseife No. 690 beständig im Gebrauch hat, 


wäscht sich doppelt so oft als andere Menschen. 


Nur einmal sollen Sie sich mit Thierack’s hygienischer Fettseife No. 690 waschen, 
um überzeugt zu werden, dass Thierack’s hygienische Fettseife No. 690 diese An- 
preisung verdient. Thierack's hygienische Fettseife No. 690 ist weniger durch 
seitenlange Reklame eingeführt worden, sondern die Seife hat sich durch ihre 
guten Eigenschaften durch sich selbst empfohlen Wir haben dem Publikum 
durch eine umfangreiche Gratis - Probenvertheilung Gelegenheit geboten, 
Thierack’s hygienische Fettseife No. 69) zu prüfen. Dass diese Prüfung zu Gunsten 
von Thierack’s hygienischer Fettseife No. 69V ausgefallen ist, das beweist 


"=. der Massenumsatz. 


An Thierack’s hygienischer Fettseife verdienen die Wiederverkäufer nur 
wenige Pfennige — ein weiterer Beweis für die Preiswürdigkeit der Seife. Jedes 
bessere Geschäft hält Thierack’s hygienische Fettseife No. 690 vorräthig. 


A. Thierack, Dampfseifenfabrik, Finsterwalde. 


We ae e 

so th euer 
7 wesen; sie besitzen ein gutes 

Verständniss für alles, was 
gut und preiswerth ist. Des- 
halb erklärt sich auch die 
ungeheure Nachfrage nach 
Thierack’s hygienischer Fett- 
seife No. 690, von Seite der 
Damen. Thierack’s hygie- 
ische Fettseife No. 690 ist 
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de ’ABBAYE de FECAMP 


(SEINE INFERIRURE) Frankreich. 


Der beste 
aller Liqueure. 


Man verlange immer am Fusse 
jeder Flasche die viereckige Etiquette 
I mit der Unterschrift des General- 
Directors: 14405 


Pereinigung Aller Burſchenſcha 
ächſten Son abend 8 
Abends bei Sohwersenz. 13559 
Der Verkauf der durch un⸗ 


ſere Vermittelung von den Armen 
der Stadt gefertigten 


Wäſchegegenſtände 


findet am Montag, den 10., 
und Dienſtag, den 11. De⸗ 
zember d. J., Vormittags v. 
10 bis 2 Uhr und Nachmit⸗ 
tags von 3 bis 6 Uhr, in 
unſerem, am Endpu kte der 
Wienerſtraße belegenen Kaiſerin 
Auguſta⸗ Hauſe (Hochpartere 
links) ſtatt. 15075 

Wir bitten durch regen Zu⸗ 
ſpruch unſer Unternehmen fördern 
zu wollen. 

Poſen, den 15. Novmbr. 1894. 


Der Vorſtand - 
des VaterländiſchenFrauen⸗ gg” Winter und Sommer gleich günſtige Erfolge. m 


fler. 
Uhr 


In Posen zu haben bei: Jacob Appel. 
A. Pfitzner, Alter Markt 6. S. Samter jun 
Berlinerstr. 20. W. Becker, Wilhelmsplatz 14. Edua 
Feckert jun. Nachf. J. N. Leitgeber, Gr. Gerberstr. 16. 


HANS HOTTENROTH, General-Agent, HAMBURG. 


U 7 * * 2 
Vereins. Dr. Kles’ Diätetische Heilanstalt, 
Sektion IV zur Vermittelung Dresden-N. 18052 
von Arbeit, Streng individualiſtrende ärztl. Behandlung mit rein dläteti⸗ 


Frau General Schuch. ſchen Mitteln. Durchaus vorzügliche Heilerfolge in allen, ſelbſt 


FFP — Raiden der r 9 f. Dr all man a 

rankhelten, Herzleiden ꝛc. — : Dr. Kles' Diätet. Kuren, 

Zahnarzt Banner, Scrat ſch. Kur c. 8. Auflage, Preis 2 Mark, durch jede Buch⸗ 
approbirt im Jahre 1884 bandlang, ſowle direkt. 

Markt 76, gegenüb. Hauptwache. : — — 0 


ati Wa a 


14837 


Weihnachts 


Ausverkauf! 
Weihnachts⸗Geſchäft 
zum Ausverkauf 


ren empfehlen wir zu 


edeutend herabgeſetzten Preiſen. 


Haake, Wache & bl. 


Neueſtraße 3. 


Kleine Kapitaliſten 


erhalten auf Anfrage gern koſtenloſe Auskunft, wie man ſich durch 
die Benutzung einer beſonderen Einrichtung an den von einer 


Bankfirma 


ausgeführten Börfenoperationen 


betheiligen kann. 


Geringſte Einlage Mk. 50. Kein weiteres Riſiko. Ausnutzung der 
kleinſten Kursſchwankungen iſt Grundſatz. Derſelbe macht es allein 
möglich, daß mit einer Einlage von Mk. 50 jahrlich Mk. 100 und 
mehr verdient werden können. Die Abrechnung erfolgt monatlich. 


Alle Anfragen finden diskrete Erledigung. 


Briefe sub 123 D. M. 


befördern Robert Exner & Co., Annonc.⸗Exped. Berlin S. W. 19. 


erwerben und verwerthen 


Vertreter f. 
Provin: Poſen: 
Zur sauberen und schnellen An- 
fertigung aller Art 

Kinder-Garderobe 
für Knaben u. Mädchen 
empfiehlt sich 
Frau Hedwig Neumann, 
Ob.-Walistr. 4, Hof, part. 

Künſtl. Zähne, Plomben. 

2 


M. Scholz, 2 


ſeit 10 Jahren Friedrichſtr. 
Nr. 22 14218 


r. 22. 
Beſtes Material. Mäßige Preiſe. 


Geldschränke! 


feuerfest und diebessicher, in 
anerkannt bewährtem Fabrikat, mit 
neuestem Patentschloss, wie die- 
bessichere Cassetten empfiehlt 
billigst die Hauptniederlage 
seit 1866 von 13872 


Moritz Tuch in Posen. 


Dino, 
Pfd. Pf. 
Adolf Cohn, 


Wllbelmſtr. 23 (Multus Hotel) 


Miohrrüben, 


rotbe, füße, 1,50 M. pr. Ctr., 
franco Haus verkauft . £ 13800 
A. Scholz — Schilling. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 167. 


Für Feſtlichkeiten empfehlen 
unſere neuen, eleganten 14577 


Leihſtühle 
Enoplmanı & Meal, 


Möbel- u. Polſterw.⸗ Fabrik, 


ri 
mE 1 Vis-à-vis 7 


Dr. J. SCHANZ & CO. 


Berlin. Leipzig. Breslau. Hamburg. Dresden. München. 


WEHEN e . * * 
Vergünstigungen wie von keiner anderen Seite. mg 


An⸗ und Verkauf von Erfindun 
Benno Kantorowiez, Posen, 2- 


19998 


14381 


en. 

Nachn. 

Kirchen⸗Nachrichten 
für Poſen. 


N St. Petrikirche. 

Mittwoch, 21. Nov. (Bußtag), 
Vorm. 10 Uhr, Predigt, Herr 
Konſiſtortal Rath Dr. Borgtus. 
Nach der Predigt Beichte und 
Abendmahl 


— —— 


f br e * — 
erttu ctoriaftr. 25 or 
Eing.) I. Et. rechts. 15079 
Wer erthelt einem jungen 
Mann Unterricht in der einf. 
und dopp. Buchführung? 
Offerten mit Preisangabe u. 
B. S. 85 poſtlagernd. 15084 


35000 Ak. 


jährl. können int. Perſonen jed. 

Standes auf leichte Weiſe verd. 
. u. F. 6. 684 Annoncen⸗ 

Exped. Berlin, Friedrichſtr. 66. 


TERN eee 
Reelles 


Heirathsgeſuch. 


Eia foltder, junger, ſtrebſamer 
Landwirth, welchem es an Be⸗ 
kanntſchaft junger Damen fehlt, 
wünſcht behufs Verhetrathung, 
mit ſollden wirthſchaftlich er⸗ 
zogenen Damen in Verbindung 
zu treten. Junge Wittwen nicht 
ausgeſchloſſen. Ernſt gemeinte 
Offerten erbitte unter 6. H. 6000 
an die Exped. d. Ztg. zu ſenden. 
Agenten verbeten. Diskretion 
Eßrenſache. 14763 


Zak. Ben. Dt. Leid. 0 
R. Hg es 9 30 afl 
woch Zeit, Ort, w. v. Ihn. 
ev. Le Nachr. unt. 0. B. 


Brillanten, altes Gold und 
. erg u. zablt DIE böchiten 
reiſe Arn 
14220 Goldarbelter, Friedrichſtr. 4. 


2 


Nr 814. Dienſtag, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


20. RR 1894, 


ER 
en, 19. November. 

* Wir haben kürzlich eine Aufſtellung über die Anzahl 
der Hagelfälle im Jahre 1893 gebracht: im neueſten Heft der 
„Preuß. Statiſtik“ gelangt nun der wichtigſte Theil der 
Hagelſtatiſtik, der durch Hagel angerichtete Schaden, 
zur Veröffentlichung. Danach betrug der i. J. 1893 im ganzen 
preußiſchen Staate angerichtete Schaden 10 206 081 M., 
während er ſich in 1892 auf nicht weniger als 72 647 082 M., 
in 1891 auf 51 023430 M. in 1890 auf 22 405 514 M. 
belief; hierbei iſt allerdings für 1893 zu berückſichtigen, daß 
die Ortsbehörden eine ziemlich umfangreiche Fläche nicht 
in den Kreis der Erhebungen gezogen haben; es fehlen 
die Angaben über 6963 Hekt. Die von den Hagelwettern 
betroffene Fläche betrug im Jahre 1893 insgeſammt 
225 294 Hekt. gegen 207 461 Hekt. in 1892, 582 247 
Hekt. in 1891 und 391473 Hekt. in 1890. In 
der Provinz Poſen wurden 0,9 Proz. der Ländereien im 
vergangenen Jahre vom Hagelſchlag betroffen, gegen 0,4 Proz. 
in 1892, 2,1 Proz. in 1891 und 1,4 Proz. in 1890. In 
Schleſten betrug die von Baal betroffene Fläche 2,6 

oz. der Ländereien. Der Schaden auf das Hektar der ber 
7 Fläche belief ſich in 1893 in der Provinz Poſen 
auf 47 M. (Schleften 49 M), gegen 48 M. in 1892, 43 M. 
ing 1891 und 51 M. in 1890 
— S . N 2 2 

„In demſelben erfreulichen Maße, 1 dem das Intereſſe 
für unſere nächſtjährige Provinzial⸗Gewerbe⸗Aus⸗ 
ſtellung wächſt, nimmt auch bei denjenigen, welche die 
Ausſtellung zu beſchicken gedenken, der Eifer zu, durch mög⸗ 
lichſt ſorgfältige und reichhaltige Auswahl der Ausſtellungs⸗ 
gegenſtände, ſowie durch geſchmackvolles Arrangement derſelben 
ſich hervorzuthun. Dabei hört man allerdings auch viel⸗ 
fach lebhafte Klagen über die Höhe der Platzmiethe, durch 
welche eine wirkungsvollere, ausgedehntere Zurſchau⸗ 
ſtellung der einzelnen Gruppen erſchwert wird. Dieſem 
Grunde iſt es wohl zuzuschreiben, daß ſich hie und da die 
Ausſteller zuſammenzuſchließen beabſichtigen, um auf der Aus⸗ 
stellung gewiſſermaßen Ortsgruppen zu bilden. Wir hatten 
erſt kürzlich Gelegenheit, über einen derartigen Plan aus Liſſa 
zu berichten; heute geht uns nun ein weiterer ähnlicher Bericht 
aus Ramitſch zu, den wir hier zum Abdruck bringen. 

In der letzthin abgehaltenen Verſammlung des Rawitſcher Bür 8 
dereing bildete auch die Poſener Brovinzial-Gewer 
Austellung den Gegenſtand einer Beſprechung. Aeußerun en 
au dem Kreiſe der Bereindmitglieder machten es wahrſcheinlich 
daß die Höhe der Platzmſethe die Urſache der b 8h ber 
beobachteten Zurückhaltung ſei. Unter dem Geſichtspunkte, daß eine 
rege 33 wünſchenswerth ae. 75 8 5 eine Kollektiv⸗ 
ansftellung dex Stadt itſch in Vorſchlag 
gebracht bei welcher die Koſten füt De einzelnen Ausſteller ſich 
erniebrigen müßten und es auch kleinen Gewerbetreibenden mög⸗ 
lich ſein würde, die Aus ſtellung zu beſchicken. Der Vereinsvor⸗ 
ſtand ſoll ſich mit dem Aus ſtellungs⸗Komitee in Verbindung ſetzen 
und eventuell ſpäter eine Llſte unter den ſich eventuell an der 
Ausstellung bethelligenden Rawitſcher Gewerbetrelbenden kurſtren 


Laſſen. 


* Stadttheater. Am Dienſtag findet zum letzten Male in 
ene exe Aufführung von „Cavalleria 


a 0, zo“ und „Die Puppenfee“ ſtatt. 
Mittwoch bleibt das Theater wegen Vorbereitung zur Oper 
„Hänſel und Gretel“ geſchloſſen und wird dieſer Abend zu 


mer Generalprobe mit Dekorationen und Koſtümen von Hänſel 
und Gretel 5 werden. Am ya wird bie 
Premiere von Hänſel und Gretel ftattfinben teled hoch⸗ 
intereſſante Werk, welches überall mit dem lebhafteſten Beifall 
aufgenommen wurde und bier gewiß mit der größten Spannung 


Die Venetianerin. 
Roman von M. E Braddon. Mit Genehmigung des 
Autors verdeutſcht durch B. T. Kon er. 

42. Fortſetzung.] Nachdruck verboten.) 
Trotz ſeines Verkehrs mit Schwindlern und Taugenichtſen 
hatte er die Manieren eines Kavaliers noch nicht eingebüßt 
und erfüllte alle ſeine Obliegenheiten als Brautvater mit vor⸗ 
nehmer Sicherheit. An dem Frühſtück in der Heimſtatt war 
nichts auszuſetzen, und es herrſchte die heiterjie Stimmung. 
Selbſt Frau Vanſittart fühlte ſich mit der Heirath ihres 
Sopnes außgejöbnt und nicht mehr von der Furcht bedrückt, 

daß von Harold Marchants Sünde ein Schatten auf ſeiner 
lieblichen Schweſter Lebensweg fallen müſſe. So gab es denn 
kein glücklicheres junges Paar, wie Eva und Vanſittart, als 
die Abſchiedsglocke klang, und fie unter Salven von Reis⸗ 
Törnern, wu kein engliſches Brautpaar entgeht, den teilen 
Gartenpfab hinab zu dem Wagen eilten, der fie nach der 

Bahn bringen ſollte, mit der es dann weiter ging, der felſen⸗ 
umgſ u teten Küſte von N zu. 


* 


Die Neuvermählten blieben lange auf ihrer Hodpeitzreife. 
Es war ein wunderbar ſchöner Sommer, und ſie beſaßen beide 
viel Empfänglichkeit für die Schönheiten der Natur. Die Zeit 
verging thnen wie ein wonniger Traum. Sie hatten nichts 
zu verjäumen, keine Familienbande feſſelten fie. Denn Frau 
Vanſittart weilte in Redwold und beabſichtigte, von dort nach 
Irland auf eine Rundreiſe zu mehreren befreundeten Familien 
zu gehen. Erſt als die längeren Abende an die Behaglichkeit 
— eigenen Herdes mahnten, ſchlug Vanſittart die Rück⸗ 
reiſe vor. 

Einem; ſchönen Traum folgt nur zu oſt bitteres Er⸗ 


* 


wachen. 


erwartet wird, dürfte ſich auch hier zu einer Repertoiroper aller⸗ 
erſten Ranges geſtalten. Herr Direktor Richards, welcher dieſes 
erk in Szene ſetzt, hat erſt kürzlich einer Aufführung von 
„Hänſel und Gretel“ im königl. Opernhauſe in Berlin bei- 
9 1 75 und wird das Märchenſpiel auf unſerer Bühne genau 
nach dortigem Muſter ge e, Die Dekorationen ſind vom 
Dekorationsmaler Herrn Fritz Hoffmann neu angefertigt. Die 
Titelrollen ſind den Damen Diltey (Hänſel) und Friſch (Gretel) 
zuertheilt. Die Parthie des Beſenbinders Peter wird Herr Wil 
und die der Gertrud Frl. Randen fingen. Die Rolle der 
. iſt mit Frl. Kahler beſetzt. Die Leitung des muſi⸗ 
kaliſchen Theils hat Herr Kapellmeiſter Großmann übernommen. 
m Freitag wird eine nochmalige Aufführung von „Madame 
. 12 tattfinden. 

2 1 7 er Männer⸗Geſangverein. Am Sonnabend, 
den 17. ee cherte der „Allgemeine Männer⸗Geſangperein“ 
. Stiftung fes, das bende ane in * ſchönen Räumen 

no Mylius (Fritz Bremer), deſſen Saal nebſt Nebenräumen 
Be ereine von Herrn Bremer bereitwilligft zur Verfügung ges 
ſtellt worden waren. Das: Programm wies Konzert, Feſtmahl, 
Feſtrede, Geſangsvorträge und Tanz auf. Das Feſtmahl lieferte 
die renommirte Hotelküche des Herrn Bremer, das Konzert führte 
ein Theil der Kapelle des 6. Regiments, Kleiſt v. 3 aus, 
dle Feſtrede hielt der Vorſitzende des Vereins, Herr Ju ſtiz⸗Haupt⸗ 
klaſſen⸗Kaſſtrer Buſſe, der in ſchwungvollen Worten die Bedeutung 
der Pflege deutſchen deln falle pries und mit einem begel⸗ 
fterten Hoch auf Kalſer Wilbelm ſchloß. Während der Tafel fang 
der Sängerchor unter Leitung ſeines Dirigenten, des Herrn Se⸗ 
minar⸗ uſiklebrers Erbe „das Lied“ von Spohr, „So viel Stern 
am Himmel ſtehen“ von Engelsberg, „Abendruhe“ von Pache; auch 
einige Solovorträge und Duetts erfreuten die lauſchenden Bubörer, 
geſungen von den Damen Barts und Möbius und den Herren 
Jähnicke und Lange, die mit ſtürmiſchem Beifall ausgezeichnet wur⸗ 
den. Gegen Ende der Tafel verſammelte ſich noch einmal der 
Sängerchor, um feinem verehrten Sangesgenoſſen, Herrn Regie⸗ 
rungs⸗ Sekretär Goldhagen, der 25 Jahre ununterbrochen dem 
Sängerchor angehört, eine Ovatlon zu bereiten, wobei ihm von 
dem Herrn Vorſitzenden eine Erinnerungsmedaille überreicht wurde. 
Herr Goldhagen dankte gerührt für das Zeichen und nahm unter 
Be Da Judel die Glückwünſche entgegen. Der Sängerchor fang 
den „Na tgeſang“ von Chwatal, „Spion, ſpion“ von 

‚alt ed“ von feinem früheren Dirigenten, dem Herrn 

Stiller. Das ganze Arrangement des Feſtes, 
das einen ſo ſchönen Verlauf nahm, verdanken die Feſttheilneh⸗ 
mer dem Vorſitzenden des Vergnügun sausſchuſſes, Herrn Klüver, 
und den Mitgliedern dieſes Ausſchuſſes, den Herren Beckmann, 
Dümle, Jähnicke, Lange, Theuer. Dieſen Herren gebührt hohe An⸗ 
erkennung, die auch von Herrn Kamienski denſelben, wie dem Vor⸗ 
ſtande des Vereins ausgeſprochen wurde. 


hierau 


genen Sonnabend in Sterns Hotel fein dlesjähriges Stif⸗ 
tungsfeſt durch Konzert und Tanz. Eröffnet wurde daſſelbe 
durch zwei Männerchöre, welche unter der bewährten Leitung des 
„Vereins⸗Dirigenten, Herrn Kapellmetſter Hache, exakt wiederge⸗ 
geben wurden. Hierauf folgten zwei Lieder für Alt, eine Dekla⸗ 
„mation, ein Duett für Sopran und Baß und wiederum zwei 
Männerchöre. Auch dieſe Vorführungen fanden den wohlverdienten 
Beifall. Den Beſchluß des ſehr gut gewählten Programms machte 
das Lieberipiel „Singvögelchen“. Hterbet zeigte ſich fo recht, über 
welche tüchtige Kräf fte der Verein verfügt. Die Leiſtungen der 
Mitwirkenden überraſchten ſowohl was die Darſtellung als auch 
den Geſang betraf, allgemein und wurde dies durch rauſchend en 
Beifall zum Ausdruck gebracht. Hiermit war das reichhaltige 
am erſchöpft und trat der Tanz in feine Rechte, welcher 
die Mitglieder und Gäſte noch recht lange in gemüthlicher Stim⸗ 
mung e 
—n Der Poſener Lehrerverein feierte am Sonnabend, den 
17. November, in den Geſellſchaftsräumen der „Loge“ ſein Winter⸗ 
vergnügen. Eingeleitet wurde das Feſt durch mehrere Muſikſtücke. 
Zwei Doppelquartetts, Einzelvorträge einer Dame und eines 
Herrn, auch der bekannte „Sang an Aegir“ kam zum Vortrag — 
ferner ein Duett, ſowte Solofzenen und eine „Verloofung⸗ für die 
Damen wechſelten mit einander ab. Wä hrend dle geſanglichen 
Darbietungen durch deren anſprechenden Vortrag den beſten Ein⸗ 
druck machten, exregten die von koſtümirten Herten vorgeführten 
a beſonders „Das internationale Sängerquartett“ und 
Der Freiſchütz“ oder ‚bie mißrathenen Bleikugeln“ oder „der 
Theaterdirektor in Verzweiflung“ durch ihre draſtiſche Komik große 


Die — . —' :]] . f . a Zeit daheim verging Eva in ungetrübtem Glück 
bis ſie eines Morgens im Oktober auf ihrem Frühſtückstiſch 
zwiſchen den eingegangenen Briefen ein Schreiben fand, deſſen 
nen, ungeſchickt adreſſirtes Kouvert ſonderbar gegen die 
übrigen abſtach — Glückwunſchkarten, Einladungen und allerlei 
Nichtigteiten mit Goldrand und Wappen geziert. 
„Von unſerer alten Nanny!“ rief Eva verwundert. „Was 
kann die alte treue Seele mir zu ſchreiben haben?“ 

Sie begann das in einer unglaublichen Orthographie ge⸗ 
ſchriebene Schriftſtück zu entziffern: 

„Liebe, gnädigſte Frau! 

„Seien Sie bitte nicht böſe, daß ich an Sie ſchreiben 
thue, aber die jungen Fräuleins Sophie und Jenny, die wiſſen 
mit Krankheit noch wenig Beſcheid, und da dachte ich, ich 
wollt doch lieber an die gnädige Frau Eva ſchreiben, wie es 
mit unſer liebes Fräulein Peggy iſt, damit ſie nicht ſpäter 
mal ſchelten könnten, daß ich alte dumme Perſon nicht den 
Mund aufgethan habe, wo es noch Zeit war, daß Sie ſelber 
ſehen und helfen konnten. 

„Wir hatten doch die ganze Zeit über ſo ſchönes Wetter, 
und ba waren die Fräuleins den lieben langen Tag draußen, 
und ich mußte alle Morgen den Frühſtückskober packen. Fräu. 
lein Peggy war immer die erſte dabei, immer die Berge rauf 
voran, bis fie über und über ſchwitzte. Ich dacht' mit nichts 
Arges und hab' ja auch mein reichlich Tun mit Kochen und 
Wirthſchaften. Da kriegte aber klein feräulein Peggy jo um 
die Auguſtwochen einen böſen Huſten, und wie ich das merkte, 
hab' ich gethan, was ich irgend thun konnte — Sie willen, 
liebe Spa Eva, daß ich mich ein bischen auf das Kranken⸗ 
pflegen” verſtehe — aber wegkurieren hat ſich der Huſten nicht 
laſſen. Jetzt iſt es ſchon ſechs Wochen ſo mit Fräuleinchen 
Peggy und der Huſten will ſich nicht geben. Der Doktor iſt 
auch ſchon ein paar Mal hier geweſen, Fräulein Sophie hat 
ihn geholt, aber der hat Fräulein Peggy auch nicht geholfen. 


* Der Deutſche Mäunergeſangverein felerte am vergan | Dienitag, den 20 


Der den Sängern und Darſtellern nach jeder Nummer 
gespendete reiche Belfall war woglverdient ind ein Tribut des 
Dankes, der dem Vergnü zungs⸗Ausſchuß und feinen Helfern für 
die anregende, treffliche Unterhaltung im reichen Maße gebührt. 
Wer von den Feſttheilnezmern ermißt, wie ſch ver es iſt, Zeit und 
Kräfte für ein 15 reiches, vielſeltiges Programm zu aewianen, der 
wird ſich gewiß den Dankesbezeugungen gern anſchließen. Den 
durch Konzertſtücke, ſowie die erwähnte „Verlooſung“ für die 


Helterkelt. 


d Damen unterbrochenen und bis gegen 11 Uhr währenden Vorträgen 


folgte als dritter Programmtheil der übliche „Tanz“; der ſchöne 
Verlauf des Feſtes hat allgemein befriedigt. 

* Wegen Ablöſung von Poſtwerthzeichen auf Packetadreſ⸗ 
ſen aus dem Auslande ſind vor einigen Wochen in Berlin zwel 
Kaſſenboten einer Bank verurtheilt worden. Eln Berliner Blatt 
hatte die Rechtmäßlgkeit eines Anſpruchs der Poſtbehöcde auf dieſe 
Briefmarken beſtritten. Darauf antwortet jetzt die Oderpoſtdirek⸗ 
tion Berlin u. a.: „Bei der jedesmallgen Beſtellung von Poſtan⸗ 
weiſungen und Packetadreſſen aus dem Auslande ꝛc. werden die 
Empfangsberechtigten von dem Poſtboten mündlich beſonders 
darauf hingewieſen, daß das Ablöſen der Freimarken nicht erfolgen 
dürfe. Dieſes Verfahren tft er N e a als öffentliche 
Bekanntmachungen, die ja doch nicht überall geleſen werden und 
auch ſehr bald wieder dem Gedächtniß entſchwinden. Was den 
Beſitz der 3 ſelbſt betrifft. fo find dieſe für dle Bolwer⸗ 
waltung unentbehrlich, weil nur auf Grund der aufgeklebten Werth⸗ 
zeichen bei den auszuführenden Kontrollen er geprüft 
. — kann, ob das tarifmäßige Franko und u. a. auch das Be⸗ 

ellgeld richtig zur Poſtkaſſe gefloſſen find, oder ob unrichtige Ber 
träge, zu Gunſten oder zu Ungunſten der Abſender bei der Eintte» 
ferung der Packete erhoben worden ſind. Außerdem machen die 
ausländiſchen Poſtbehörden, un welche die im Auslande aufgegebe- 
nen Poſtanweiſungen nach der in Deutſchland erfolgten Aus zahlung 
der Beträge zurückgellefert werden müſſen, jedesmal große Schwie⸗ 

pn . wenn ihnen durch das Fehlen der Freimarken das Mit⸗ 
tel entzogen wird, die nothwendige Kontrolle bezüglich des erhobe⸗ 
nen Frankos auszuführen. Jeder ſolche Ball zieht einen langwle⸗ 
rigen und unerquicklichen Schriftwechſel nach ſich.“ 

Der Salonwagen des Erzbiſchofs. Wer am vergan⸗ 
genen Sonnabend, den 17. d. M, von bier mit demſelben nach 
Breslau abgelaſſenen Eiſenbahnzuge nach Koſten oder darüber hiu⸗ 
aus reiſete, den der Erzbiſchof Dr. von Stablewskt zum ——— 
der Einführung des Propſtes Surzynski in Koſten und zur Firme⸗ 
lung in der dortigen Parochie, von Voſen nach Koſten benutzte, der 
hatte Gelegenheit ſich davon zu überzeugen, daß bier auf dem 
Bahnhoſe für den Herrn Erzbiſchof ein beſonderer Salonwagen in 
den Zug eingeſtellt 17 dieſer Salonwagen verblieb nur bis 
zur Station Koſten im Zuge und wurde, nachdem Erzbischof Dr. 
don Stablewätt ihm entitiegen war, auf dem Bahndofe Koſten zu⸗ 
rückbehalten. Dort verbleibt der Salonwagen bis zu der am 
d. M., wieder erfolgenden Rückreiſe des Herrn 
nz nach Posen Wie uns mit zethellt wird, iſt von Seſten 

der königlichen Eiſenbahndirektion die Anordnung getroffen worden. 
daß bei Reiſen des Erzblſchofs Dr. v. Stablewält mit der Eiſen⸗ 
der ſtets ein 3 Salonwagen in den Zug eingeitellt wer⸗ 
den fol. damit nicht, wie es früher bezw. bisher Gebrauch ge⸗ 
weſen, der Herr Erzbiſchof gleich anderen Reiſenden und etwa 
ſammen mit dleſen dieſelbe erſte Wagenklaſſe zu benutzen genötkiat 
iſt. Obwohl wir Näbered darüber nicht haben erfahren können, 
nehmen wir doch an, daß auch anderen hochgeſtellten Geiſtlichen. 
Militärs und Civilbeamten (General⸗ Superintendenten, kommandi⸗ 
renden Generälen, Oberpräſidenten ꝛc.) gleiche Standes vorrechte 
bei ihren Reiſen mit der Bahn eingeräumt ſein werden. 

* Prüfung. Am 23. April 1895 findet die Wien 
in das köntal. Seminar für Lehrerinnen und Erzieherinnen = 
Poſen ſtatt. Wegen der näheren Bedin zungen haben ſich die be⸗ 
treffenden Aſpirantinnen an den Seminar⸗Direktor, Schulrath 
Baldamus in Poſen zu wenden. 

2. Schiffsverkehr. Der Dampfer „Kalſerin Auguſte Bictorla“ 
traf am Sonnabend Nachmlttag 2 Uhr“ mit 7 Kähnen hier ein und 
legte am Kleemannſchen Bollwerk an. 

t. St. Lazarus, 19. Nov. [(Vom Männer⸗Geſang⸗ 
Verein. Kommungles!] Der biefige e Mä.ner-Gefangvereim 
veranſtaltete am Sonnabend Abend im Saale „zum Feldſchloß“ 
jein diesjähriges erſtes Winter vergnügen, das ſtark 
beſucht war und in ſeinem ganzen Verlauf als ein wohlgelun zenes 
und darum allſeitig befciedigendes bezelchnet werden muß. um 
Vortrag kamen: „An den Sonnenſchein“ von Lachner, „Wenn 
ich ein Vöglein wär“ von Schmidt, „O r! . es noch einmal“ von 


Und ſo wollt' ich denn nicht länger warten, und hab's Ihnen 
lieber geradezu geſchrieben. 
Ihre alte 8 Dienerin 
anny.“ 

„O5 Gott, meine füße, liebe kleine Peggy. Die Luſtigſte 
und Kräftigſte von uns allen!“ ſchluchzte Eva. „Und ich 
bin nun ſchon über eine Woche hier, eine Stunde nur 
von den Schweſtern entferrt, und habe ſie noch nicht einmal 
beſucht. Darf ich nicht heute noch hinfahren, Hans, 
auf der Stelle? Oh, das Unglück! Ich bin außer mir —“ 

„Bis Du Dich überzeugt haben wirſt, daß die alte 
Ranny Geſpenſter ſieht“, fiel Vanſittart ihr beſchwichtigend 


ins Wort. „Wir wollen den nächſten Zug nach Haz l emere 
ni Du ſollſt Peggy noch vor Mittag in die Arme 
ießen.“ 


Unterwegs ſuchte er Eva mit allen erdenklichen Troſt⸗ 
mitteln zu beruhigen. 

„Warum gleich das Schlimmſte befürchten?“ ſagte er. 
„Nanny hat ſicherlich übertrieben. Das iſt ſo Bauernart. 
Solche ungebildeten Leute ergehen ſich bei jedem Krankheitsfall 
in den düſterſten Vorſtellungen. „Die Aermſte ſieht aus, als 
ob ſies nicht mehr lange machen wird —“ ſo ſagen ſie uns 
von umfecen liebſten und nächſten Perſonen mit der größten 
Seelenruhe. Oft aber überleben die ſo im voraus Betrauerten 
die Unglückspropheten noch lange.“ 

Und wirklich ſchien es, als habe Nan zu ſchwarz ge⸗ 
ſehen, denn kaum hielt die Bahnhofsdroſchke mit Vanſittart 
und Eva vor der Heimitatt, als Peggy ihnen mit ausge⸗ 
breiteten Armen und flatterndem Haar entzegenflog. Die Arme, 
welche fie mit ſtürmiſcher Freude um Eoas Nacken ſchlank, 
waren allerdings ſehr abgemagert. Dies mochte indeſſen der 
einem Mädchen in ihren Jahren die natürliche Folge ſchnellen 


Wachſens fein. 
Gortſetzung folgt. 


— ten 


Siegert 
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Rittner. 


aß der erſt ſeit 1 ahren beftehende Verein bereits 


u 
eine treffliche Sch 


werden wird. Unſerer küngft bierüber gebrachten Mittheilung fügen 
wir noch die Bemerkung hinzu, daß hier unter den obwaltenden 


7 Werke und dem Feldſchloßgarten, ſich über kurz oder lang mit 


r. Wilda, 19. Nov. ei Knochenfunde. 
Theateraufführung.] Die Neupflaſterung in der Villen» 
ſtraße zwiſchen Kiebitz und Kreuzſtraße tft beendet. Die weitere 
Regulirung des Weges bis zum Waſſer⸗ und Elektrizitäts⸗Werke 
ſoll im Frühjahr k. J. ausgeführt werden. Mit der Pflaſterung 
war die Erhöhung des Straßendammes verbunden, die ebenſo, wie 
die beim Bau des Kanals erfolgte Aufſchüttung des übrigen Theils 
der Straße überſchwemmungsfrei liegt, daß alſo nunmehr die ein⸗ 
zige Straße unſeres Ortes, welche vom Hochwaſſer zu leiden hatte, 
vor Waſſerſchäden geſichert iſt. — Das ſogenannte Axmeſünder⸗ 
kreuz, welches bis dahin in der Mitte der hinteren Villenſtraße 

eſtanden hat, iſt bis zur Beendigung der Straßenxegultrung ent⸗ 
ernt worden und hat am Magerſchen Grundſtücke proviſoriſche 

ufſtellung gefunden. Beim Ausheben des Kreuzes kamen mehrere 
Gerippe und verſchiedene Schädel ans Tageslicht, die jedenfalls 
als Ueberreſte von Hingerichteten anzuſehen ſind, die ehemals dort 
beerdigt wurden. Bekanntlich befand ſich die Poſener Richtſtätte bis 
Anfang der vierziger Jahrezauf dem dicht dabei liegenden Gelände, 
dem Galgenberge, und wurden daſelbſt auch die dem Tode Ver⸗ 
fallenen beerdigt. — Der polniſche „Induſtrie“⸗ Verein ver⸗ 
anſtaltete geſtern wieder eine Theateraufführung zum Beſten der 
Beſcherung armer Kinder am Weihnachtsfeſte. So dankenswerth 
dieſe Veranſtaltungen find, ſo bemerkenswerth Hit es jedoch, daß 
man außer über theatraliſche Aufführungen, nationale Koſtüm⸗ 
feſte ac. nichts auch über die ſonſtige Thätigkeit des Vereins, 
insbeſondere ſeine Verdienſte um die Förderung der „Induſtrie“ 
unſeres Ortes, erfährt. 

2 Aus Jerſitz. Am Sonnabend Abend hielten eine Anzahl 
Vereine ihre Wintervergnügen ab, und zwar der Artillerte⸗Verein 
im Zoologiſchen Garten, der Verein ehem. Huſaren bei Tauber, 
der Verein der Unteroffiziere des 6. Infanterie⸗Regiments bei 
Rehdanz und der polniſche Induſtrie⸗Verein bei Wendland! 
Sämmtliche Vergnügen waren gut beſucht. — Verhaftet wurde ein 
ftellenlo er betrunkener Kaufmann wegen Beläſtigung des Publikums, 
ein Arbeiter wegen Meſſerſtecherei. 


Aus der Provinz Poſen. 


A Schroda, 19. Nov. [Perſonalien.] Wie bereits von 
Wilda aus gemeldet, iſt Stadtſetretär Schwartzkopf von hier zum 
dortigen Gemeindevorſteher gewählt und von der Reglerung be⸗ 
ſtätigt worden. Die hieſige Stadt verltert an dieſem Herrn einen 
gewiſſenhaften, tüchtigen Beamten, der es verſtand, während ſeiner 
20jährigen Thätigkeit hier durch fein freundliches Entgegenkommen 
ſich bei Jedermann beliebt zu machen. Das Scheiden dieſes ſo 
bewährten Beamten wird hier auch allgemein bedauert. Die Ge⸗ 
meinde Wilda hat mit der Wahl des Herrn Schwartzkopf, der es 
jedenfalls verſtehen wird ſah dort ebenſo raſch beliebt zu machen, 
wie hier, ſicherlich einen ſehr guten Griff gethan. Wiewohl dle 
amtliche Einführung in ſein neues Amt in Wilda ſchon im Laufe 
der vorigen Woche ſtattgefunden hat, hat ſich Herr Schwartzkopf 
bis heute noch hier aufgehalten, um ſich von ſeinen Freunden und 
Bekannten zu verabichleden, und ſeine perſönlichen Angelegenheiten 
zu ordnen. Die definitive Uebernahme des Amtes ſeitens des neu⸗ 
eg Gemeindevorſtehers dürfte wohl erſt am 20. d. Mts. 
erfolgen. 

s. Aus dem Kreiſe Bomſt, 18. Nov. [Stadtverord⸗ 
neten wahl. Perſonalnottz. Herbſt⸗Kontrollver⸗ 
ſammlung.] In der am Donnerſtag zu Unruhſtadt abgehaltenen 
Stadtverordnetenwahl wurden ſämmtliche Herren, deren Amts⸗ 

erlode abgelaufen war, wiedergewählt: es find dies die Herren 
aufmann Wilhelm Spielhagen, Rentier Wilhelm Günther, Mäller⸗ 
meiſter Emil Günther und Müllermeiſter Emil Fechner. — Der 
Vorſtand der Ortskrankenkaſſe für den Kreis Bomſt hat den Kontro⸗ 
leur Herrn Hugo Laubſch aus Wollſtein zum Rendanten dieſer 
Kaſſe vom 1. November d. J. ab beſtellt. — Die Herbſt⸗Kontroll⸗ 
verſammlungen ſind für den Kreis Bomſt in folgender Weiſe feſt⸗ 
Fu In Hammer und Rakwitz am 26., in Priment und Woll⸗ 


ein am 27., in Schwenten und Zodyn am 28., in Unruhſtadt und 
omft am 29. November. 

s. Unruhſtadt, 18 Nov. (Kirchenkonzert! Ein ſeltener 
Genuß wurde dem Publikum von Unruhſtadt und Umgegend am 
Degen Tage geboten; Herr Oratorienſänger C. Beetz aus 
Berlin veranſtaltete in der evangeltſchen Kirche ein Konzert. Die 
Bewohner Unruhſtadts verrletben ein reges Intereſſe an den ge⸗ 
botenen künſtleriſchen Genüſſen, denn in der Kirche war eine ſtatt⸗ 
liche Zuhörerſchaft erichtenen. Eingeleitet wurde das Konzert durch 
eine vom Organiſten Herr Rittner geſpielte Fuge und den erſten 
Vers des Reformatlonsgeſanges: „Eine feſte Burg iſt unſer Gott.“ 
Der erſte Theil des rogramms enthielt vier Lieder von 
Beethoven. Der zweite Theil wurde ebenfalls durch ein Orgelſolo 
eingeleitet, worauf eine Kirchenarle aus dem Jahre 1667 
A. Stradella, „O Golgatha“ von R. Keiſer, „Nacht iſts umher“ 
aus dem Oratorium „Samſon“ von Händel und „Sei getreu bis 
in den Tod“, aus dem Oratorium „Paulus“ von Mendelsſohn⸗ 
Bartholdy zu Gehör gebracht wurde. Wahrllch ein reichhaltiges 
Programm. Begleitet wurden die einzelnen Plecen abwechselnd 
von den Herren Rektor Klinkott, Kantor Zeidler und Organiſt 
ir können nur wünſchen, daß den Bewohnern unſeres 
etwas abſeits gelegenen Städtchens recht oft Gelegenheit geboten 
würde, ss an jo herrlichen Genüſſen zu erauiden. 

O. Rogaſen, 18. Nov. [Schützengilde.] In diefer 
Woche feterte die hieſige Schützengilde den Geburtstag ihres 
Protektors des Prinzen Friedrich Leopold. Es fand ein Feſteſſen 
ſtatt, dei welchem der Vorſteher der Gilde, Conditor Wolff, in 
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Feſtmahl folgte ein Tanzkränz 
O. Nonaten, 19. Nov. [Wohlthätigkelts⸗Vor⸗ 
ſtellung.] Geſtern Abend veranſtaltete der hleſige polniſche 
1 im großen Saale von Rydiekſs Hotel eine 
ettanten⸗Theater⸗Vorſtellung. Zur Aufführung gelangten „Die 
reiche Wittwe“ und „Der Stern von Sibirien“. Die beträchtliche 
Einnahme tft für Arme beſtimmt. Die Mitwirkenden ernteten den 
wohlverdienten reichſten Beifall des ſehr zahlreich erſchlenenen 
Publikums. An die Peg ſchloß ſich ein Tanzkränzchen an. 
d. Neuſtadt b. Pinne, 17. Nov. [Stadtverordneten⸗ 
ſitzung.] In der geſtrigen Sitzung wurde über die auf Grund 
des neuen Kommunalabgabengeſetzes vom 1. April k. J. vom 
Magiſtrat vorgeſchlagenen Gebühren und Abgaben berathen. Es 
wurde beſchloſſen, eine Betriebsſteuer von den Schank⸗ 
und Gaſtwirthen gemäß der beſtehenden fiskaliſchen Steuer zu 
erheben, während von einer Bierſteuer vorläufig abgefeben wurde. 
Ferner wurde die Einführung einer Luſtbarkeitsſteuer 
deſchloſſen und zwar: für die Veranſtaltung eines Tanzveranüũgens 
oder Balles 5 M., jür ein Konzert 1 M. et nachfolgendem Tinz 
3 M.) für eine Theatervorſtellung 1 M. (mit nachfolgenden Tanz 
3 M.), für eine Kunſtreitervorſtellung 10 M., für Vorstellungen 
von Gymnaſtikern, Ballete und Seiltänzern, Zauberkünſtlern, 
Schaubuden ꝛc. pro Tag 1 M., für das Halten eines Karrouſſels 
1,50 M. pro Tag, für das Halten einer Würfel⸗ oder Schießbude 
1,50 M. pro Tag. Weiterhin wurde die Jagdſcheinſteuer 
in Höhe von 10 M. für den D angenommen. Der Vorſchlag. 
für die Genehmigung und Beaufſichtigung von Neubauten Ge⸗ 
bühren zu erheben, ſowie die Einführung einer Umſatzſteuer beim 
Verkauf von Immobilten und die geplante Klavierſteuer wurde 
abgelehnt. Hinſichtlich der Hundeſteuer behielten ſich die Stadt⸗ 
verordneten bis nach Vorlegung des bezüglichen neuen Statuts die 
Feſtſetzung der zu erhebenden Sätze vor. 

g. Jutroſchin, 17. November. [Feuer. Selbſtmord. 
Reviſton des bieitgen Poſtamtes.] Auf den benach⸗ 
barten Rentengütern Grombkowo brannte vorgeſtern Vormittag 
aus noch nicht ermittelten Urſachen die mit Erntevorräthen gefüllte 
Scheune des Anſiedlers Pawletta nieder. — In Kaſerne I zu 
Krotoſchin erhängte ſich vorgeſtern Nacht am Treppengeländer ein 

üſilter aus Petersdorf dei Sagan. Das Motiv zu dieſer That 
iſt unbekannt. — In Zduny verſuchte der Schuhmacher O. Trennert, 
durch einen Schuß in den Mund ſich zu tödten, und zwar, wie 
man ſagt, aus Liebesgram. Der Tod trat nicht ein, doch iſt die 
Verletzung lebensgefährlich. — Seitens des Poſtraths Belling aus 
Poſen wurde heute Vormittag das hleſige Poſtamt einer Reviſton 
unterzogen. 

X. Wreſchen, 18. Nov. [Lehrerverein.] Der Lehrer 
verein für Wreſchen und Umgegend hielt geſtern Abend im Saale 
des Schwarzen Adler ſeine Monatsſitzung ab, die vom Vorſitzenden 
des Vereins, Kantor Lauſch, eröffnet wurde. Lehrer Koralewski 
von bier hielt einen ſehr anregenden Vortrag über „das äſthetiſche 
Leſen in der Schule“, woran ſich eine ſehr lebhafte Debatte an⸗ 
ſchloß. Hierauf theilte der Vorſitzende mit, daß der bisherige Gau⸗ 
vorſitzende, Lehrer Block⸗Gneſen, ſein Amt niedergelegt habe und 
an deſſen Stelle Lehrer Thurmann dort gewäblt wurde. Der 
Nachbarverein Nekla war bei der geſtrigen Sitzung durch drei 
jener Mitglieder gaſtweiſe vertreten. 

O Liſſa i. P., 18. Nov. ([Wegeſperre. Guſtav 
Adolf⸗Schrift. Vorturnerſtunde. Schulzenkon⸗ 
ferenz.] Wegen Pflaſterung des in der Feuerſteiner Feldmark 
gelegenen Stückes der Punitz⸗Kriewener Straße iſt die Wegſtrecke 
von Feuerſtein bis zur Liſſa⸗Jarotſchiner Chauſſee bis auf Wei⸗ 
teres 1 . worden. — In den evangeliſchen Schulen diesſeitigen 
Bezirks kommen gelegentlich der Guſtav dolf⸗Feler eine Anzahl 
Exemplare der Schrift „Guſtav Adolf, König von Schweden“, ver⸗ 
faßt von F. von Stenglin, zur unentgeltlichen Vertheilung. — Die 
Gaubeztrke⸗Vorturnerſtunde, welche, wie auch wir berichteten, am 
18. d. Mts. bierſelbſt ſtattfinden ſollte, iß auf den 2. Dezember 
verlegt worden. — In Storchneſt findet am 22. d. Mts. eine Kon⸗ 
ferenz ſämmtlicher Schulzen des Polizeiſtrikts Storchneſt ſtatt. 


Inowrazlaw, 18. Nov. (Poſenſche Provinzial⸗ 
Feuerſozietät. Unfug. Perſonalien. Neubau.] 
Die Poſenſche Provinzial⸗Feuerſozietät wird in den nächſten Tagen 
Reviſionen im hieſigen Kreiſe vornehmen laſſen. Die Eigenthümer 
der zu revidirenden Gebäude find im eigenen Intereſſe verpflichtet, 
der Reviſion persönlich beizuwohnen. — Aus den den Damm der Thon⸗ 
rohrieitung in den Montwywieſen kreuzenden Waſſer⸗Durchläſſenfſind 
in voriger Woche mehrere Thonrohre herausgezogen und geſtohlen 
worden. Der Thäter iſt bis jetzt noch nicht ermittelt worden. — 
Für die Gemeinde Gniekowitz find gewählt und vom Landraths⸗ 
amte beſtätigt worden: der Grundbeſitzer Stanislaus Gutowski 
zum Gemeindevorſteher und der Beſitzer Karl Fritzke zum Erſatz⸗ 
ſchöffen. — Der Reſtaurateur und Kaufmann Chonacki von hier 
wird eine Eiftgfabrit erbauen. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


* Breslau, 18. Nov. [Todesfall.] Am Freitag Mittag 
iſt der emerttirte Paſtor prim. und Kircheninſpektor D. Späth 
green. Paſtor Späth hat ein Alter von 68 Jahren erreicht. 

r wurde am 24. September 1826 zu Nürtingen in Württemberg 
geboren, dort übte er auch zuerſt ſein geiſtliches Amt aus, kam 
dann nach Oldenburg und 1877 nach Breslau. In ſeiner amt⸗ 
lichen Thätigkeit hat Paſtor Späth ſich nach den verſchledenſten 
Richtungen die weitgehendſten Verdienſte erworben. Auch als 
theologiſcher Schriftſteller hat er ſich einen ehrenvollen Namen er» 
worben. Mit ihm, fo ſchreibt die „Bresl. Ztg.“, iſt einer der ber- 
vorragendſten Vertreter der freiſinnigen Richtung in der ſchleſiſchen 
Geiſtlichkeit aus dem Leben geſchleden, der ſtets mit Mannhaftigkeit 
und Treue für ſeine Ueberzeugung eintrat. Sein Andenken wird 
ein geſegnetes bleiben. 

Tarnowitz, 18. Nov. [Bu einer blutigen „Schlacht“ 
war es in der Nacht von Sonnabend zu Sonntag zwiſchen Nacht» 
wächtern und Bergſchülern gekommen, wobei letztere den kürzeren 
10 en und ſich noch des Nachts zum Theil vom Arzte verbinden 
aſſen mußten. Dieſelben ſind, wie der „O. A.“ berichtet, auch 
ſeltens der Anſtalt mit ſtrengen Strafen belegt worden. Zweien 
iſt die Affaire durch Entfernung von der Schule beſonders ver⸗ 
hängnißvoll geworden. Die anderen Schüler der Anſtalt ſind 
infofern in Mitleidenſchaft walt der; als einzelne Beſtimmungen, 
betreffend den Verkehr außerhalb der Schule, verſchärft worden ſind. 

Königsberg, 18. Nov. [Auch aufdem Kuriſchen Haff 
haben die Fiſcher durch den am 14 15 wüthenden Sturm 

wer zu leiden gehabt. Schon um 4 Uhr Morgens hatte der 
Nothhafen in Campken das Warnungsſignal gezogen, die Flſcher 
konnten dieſes der großen Dunkelheit wegen aber nicht ſehen und 
ſo wurden ſie mitten auf dem Haff von dem rapide ſich verſtärken⸗ 
den Sturm überraſcht. Um */,6 Uhr Morgens ereignete ſich nun 
ein ungewöhnlicher Unfall. Als die Fiſcher derelts zuſammenge⸗ 
fahren waren und die Kähne an einander befeſtigten, tauchte plötz⸗ 
lich in nächſter Nähe vor ihnen ein großer Haffkahn auf, welcher 
direkt auf die Böte — achtzehn an der Zahl — zufuhr. Das Maſt⸗ 
licht des Haffkahnes war ſo ſchwach, daß keiner der Fiſcher es 
früher bemerkt hatte. Die Fiſcher erhoben nun einen gewaltigen 
Lärm, der auch von den Schiifern gehört wurde, trotzdem fuhr der 
Haffkahn direkt zwiſchen die Fiſcherböte, ſo daß zwei derſelben ſo⸗ 
fort umſchlugen. Nun erſt gewahrten die Fiſcher, daß der Kahn 


beredlen Worten ein Hoch auf ‚den Protektor ausbrachte. Dem 
nnn 


das Steuer verloren hatte und vollſtändig ein Spiel des Sturmes 
und der gewaltigen Wogen war. Der Schiffer hatte noch gerade 
Zeit, den Filſchern feinen Wohnort „Kryszahnen“ zu nennen. dann 
war der Kahn in der Dunkelheit verſchwunden. Die acht Fischer 
der beiden gekenterten Böte hatten die Kataſtrophe voraus geſehen 
und es gelang ihnen, noch zur Zeit auf die anderen, nicht in der 
1 des Haffkabnes liegenden Böte zu ſpringen. In den ge⸗ 
enterten Kähnen befanden fi für etwa 300 Mk. Stiche, welche, 
da die Fiſchbebälter offen waren, ebenſo wie viele Utenſilien, ver⸗ 
loren aingen. Der ſteuerloſe Haffkohn dürfte, wenn ihm ſonſt kein 
Unglück zugeſtoßen iſt, irgendwo auf Strand getrieben worden ſein. 
— —— ——— — — — ͥͤ 


Aus dem Gerichts ſaal. 


daß die 8 des Angeklagten richtig wäre, ſo hat er 
dem eden Mi. 50 x 

Fälle Hat Ange ſelbſt nach ſeinen eigenen Kauder 90 
objektiv Falſches beſchworen und ſucht ſich jetzt damit zu entſchuldi⸗ 
gen, daß er den Eid, der ihm in deutſcher Sprache ab zenommen 
ſei, nicht verſtanden habe. Richtig iſt es ja, daß Angeklagter die 
deutſche Sprache ſehr mangelhaft beherrſcht und der Vertheidiger 
meint deshalb, daß dem Angeklagten nicht der Vorwurf des wiſſent⸗ 
lichen ſondern nur des fahrläſſigen Meineides gemacht werden 
könne, weil er es unterlaſſen habe, ſich die Eldesnorm, die ihm 
abſchriftlich zugeſandt war, bei Zeiten überſetzen zu laſſen und weil 
er nicht ſpäteſtens im Termine die Zuzlehung eines Dolmetſchers 
verlangt hatte. Nur fahrläſſigen Meineid nahmen die Geſchworenen 
als vorliegend an, der Gerichtshof erachtete aber die Fahrläſſigkett 
für eine jo große, daß er die Strafthat des Angeklagten nur durch 
Verhängung von 1 Jahre Gefängniß für gefühnt anſah. 

a. Inowrazlaw, 16. Nov. Wegen fahrläſſiger Körperver⸗ 
letzung hatte ſich der Gutsbeſitzer A. Schmidt aus Wieſenfelde 
vor der hieſigen Strafkammer zu verantworten. Am 17. Februar 
d. J. batte er ſeine Dampfhäckſelmaſchine arbeiten laſſen, wobei ſein 
Dienſtmädchen Joſefa Kulat, welche die Aufgabe hakte den Hädiel 
mit einer Harke weiter zu ſchaffen, am Schwungrade einen heftigen 
Stoß gegen den Kopf erhielt, fo daß ſie 3 Wochen krank zu Bette 
lag. Die Anklage wirft dem S. vor, daß er die vorgeſchriebene 
Schutzvorrichtung an dem Schwungrade nicht angebracht habe. 
S. entſchuldigte ſich damit, daß er erſt kurze Zeit hier wohne und 
die Verordnungen nicht kenne. Der Gerichtsdof nahm dies auch 
als Milderungsgrund an und verurtheilte in nur zu fünfzehn 
Mark Geldſtrafe. — Es folgte die Verhandlung gegen den 
Grundbeſitzer Anton Suchaczewaki aus Groß⸗Morin, eben⸗ 
falls wegen fahrläſſiger Körperverletzung. S. hatte am 6. Mai 
1893 eine Dampfhäckſelmaſchine arbeiten laſſen; dabei war durch 
Auslöſung einer Spindel der bei der Maſchine thätige Arbeiter 
Sobotta eine Strecke weit weggeſchleudert worden, wobel Sobotta 
einen doppelten Beinbruch erhielt; 16 Wochen hat er ſchwer krank 
darnieder gelegen. Die Anklage legt dem S. Vergehen gegen die 
Regierungsverordnung vom 26. Oktober 1883 und fahrlälfige 
Körperverletzung zur Laſt. Der als Sachverſtändige vernommene 
Reglerungsrath Schmidt aus Poſen läßt ſich dahin aus, daß eine 
Schutzbedeckung über die Verbindungsſtange gefehlt habe; Sachver⸗ 
ſtändiger Maſchlnenbauer Henke weiit nach, daß in diefem außer⸗ 
ordentlichen Falle die Schußzvorrichtungen gar nichts genützt hätten, 
denn die Transmiſſionsſtange ſei durch die Loslöſung der Spin⸗ 
del aus ihrer Stellung geſprungen und habe den Unfall herbei⸗ 
geführt. Der 5er der er behauptet nun, daß, wenn die Schutz⸗ 
vorkehrungen bei der Maſchine vorhanden wären, die Transmif⸗ 
ſionsſtange auch den Schutzkaſten mitgeriſſen und einen bedeutend 
größeren Unfall herbeigeführt hätte. Staatsanwalt und Gerichtshof 
ſprachen den Angeklagten wegen Uebertretung der Regterungsver⸗ 
ordnung, weil Verjährung eingetreten war, und wegen der fahr⸗ 
Lian Körperberiegung, der außergewöhnlichen Umſtände 

alber, frei. 

A Inowrazlaw, 17. Nov. In der geſtrigen Strafkammer⸗ 
fung wurde der Sattler Hermann aus Ludwigshof wegen 
Mißhandlung feines Vaters zu zwei Monaten Gefängniß 
verurtbeilt. H., der eine bewegte Vergangenheit hinter ſich hat, 
hat ſeinen Vater mit einem Spaten bearbeitet. Der Staatsanwalt 
beauftragte den hieſigen Kreil phyſikus Dr. Schmidt, eine ärztliche 
Unterſuchung des alten H. vorzunehmen; dieſelbe ergab, daß der 
alte Mann am Unterleide gefährlich verletzt war. ährend dieſer 
Zeit entfloh der Sohn und wurde ſteckbrieflich verfolgt, iſt dann 
aufgegriffen worden. — Zwei hieſige Frauen, K. und R., welche 
wegen Diebſtahls öfter beſtraft find, erhielten für einen Poſten ge⸗ 
ſtohlenen Holzes im Werthe von 5 Mark je 1 Jahr beziehungsweiſe 
3 Jahre Zuchthaus. — Eln 18 jähriger Burſche, der in einem 


Bermiſchtes. 


+ Aus der Reichshauptſtadt, 19. Nov. Ueber die Ent⸗ 
widelung des Berliner arkthallenweſe ns beſagt 
der neueſte Bericht der ſtädtiſchen Markthallen ⸗ Deputation, daß 
ſeit Fertiaſtellung der neuen Centralpalle Ia im Juli 1893 nun⸗ 
mehr 6239 Verkaufsſtände vorhanden ſind, von denen 2070 in den 
beiden Gentralhallen ſich befinden. Die Waarenzufuhr ſtieg 1893/94 
von 38 auf 53 Milltonen Kar. An Standmiethen aingen von allen 

allen ein 2 417 520 M. Das in allen Markthallen angelegte 
Lupen beträgt etwa 28 / Millionen Mark, darunter 13 Mill. 
Mark allein für Grunderwerb. Die neue Centralballe Ia, Friedrich⸗ 
ſtraße 29 34, welche mit der Centralhalle I durch Ueberbrückung 
der Kalſer Wilbelmſtraße verbunden iſt, koſtete fat 5 Mill. Mark, 
wovon 2 Millionen auf Grunderwerd fallen. 

Die Launen des Glücks. Ein früherer Gaſthausbeſitzer 
batte ſich eine Villa in Friedenau gekauft und ſich zur Rube geſetzt. 
Durch den Sturz eines Bankhauſes verlor er ſein Vermögen, etwa 
45000 M., die Villa kam unter den Hammer, und der früher 
wohlhabende Mann wurde Schaffner der Pferdebahn. Er ſpielte 
ein Zehntel⸗Loos in einer auswärtigen Lotterie und dieſes wurde 
am Freitag mit 300 000 M. gezogen. Der Beamte erhält etwa 


Ein ſchwerer Diebſtahl. Donnerſtag Nacht haben 
Diebe in der Papierfabrik Padowa einen faſt neuen zwei Zentner 
ſchweren Ambos geſtohlen, und auf einem Kabne fort⸗ 

afft. 
ak e etlgenthümliche Statiſtik wurde am Freitag 
Abend in einer von etwa ſechzig Perſonen beſuchten Verlammlung 
der Straßen⸗ und Lokalbändler und Händlerinnen veröffentlicht. 
Dieſe Gewerbetreibenden liegen, jo ſchreibt die „Poſt“, augenſchein⸗ 
lich mit der Polizei in ewiger Fehde. Nach der Statiſtik, zu der 
eine beſondere Kommiſſion das Material geſammelt hat, erließ die 
Poltzei gegen ſolche Händler und Hänblerinnen in der Zeit vom 
1. Januar bis zum 1. Ottober d. J. nickt weniger als 647 Straf⸗ 
mandate in der Höhe von 2113 M. 88 Pf. Hiervon find 335 M. 
70 Pf. bezahlt. Von dem Reſte fit ein großer Theil durch 200 
Tage Haft „abgeſeſſen“, ein Theil barrt noch der Erledigung. 
Der Berichterftatter, Händler Schröder, bemerkte zu dieſer 
Statiſtit noch, daß der Kommiſſton höchſtens der zehnte Theil des 
geſammten Materials zugegangen fe. Auf wieviel Perſonen ſich 
die Mandate vertheilen, wurde nicht geſagt, wohl aber, daß ein- 
zelne Händler mitunter an einem Tage mit vier bis 
ſechs Anzeigen bedacht worden ſeſen. In einer Reſolu⸗ 
ton erklärten die Anweſenden dieſe Strafgelder für eine indirekte 
Steuer und verlangten von den ſozialdemokratiſchen Reichstagsab 
geordneten, daß ſie den Miniſter des Innern, als Chef der Pollzei 
darüber interpelliren ſollten. 

+ Der Fortſchritt der Civiliſation. Unterm 14. November 
wird aus London berichtet: Buluwayo, die Hauptſtadt des 
neueroberten Matabelelandes, wo vor zwei Jahren noch kaum ein 
Europäer war, iſt heute bereits im ſtolzen Beſitz einer eigenen 
Zeitung. Das Blatt iſt woblgedruckt und ziemlich umfangreich, 
wie ſich Jeder überzeugen kann, der bei ſeinem Londoner Agenten 
den „Bulumayo Chronicle“ beſtellt. Das Leben in dieſem frlſch⸗ 
gebackenen Civlliſatlonscentrum ſcheint ſich übrigens nicht durch 
verlockende Billigkeit auszuzeichnen. Nach dem Marktbericht koſtet 
das Bündel Rüben 1 M., das Dutzend Eier 5 M., die Galone 
Paraffinöl 7,50 M., eine Kiſte Kerzen 31,25 M., Spaten 7,50 M. 
bis 12,50 M., Schaufeln 8.50 M., das Pfund Schinken 2,50 M., 
Butter 4 M. und der Sack Mehl 90 M. Vexführeriſche Annoncen 
reifen die Buluwayo Koblenſaure Waſſergeſellſchaft, die Buluwayo 
Haugeſellſchaf und Handelskammer u. ſ. w. an; für Vergnügungs⸗ 
füchtige wird das baldige Eintreffen des berühmten Fauſtkämpfers 

em Mace und die Eröffnung eines Hotels, das den zeitgemäßen 
amen „Maxim“ führt, angezeigt. Imponirend wirken Anſpie⸗ 
lungen auf bie Fifth Avenue“ und die „Eighth Avenue“. Wo bleibt 
der „Rennploz“ 

+ Ein Rieſenprozeß. Man ſchreibt aus Algier, daß 
der berüchtigte Bandit Areski und feine Genoſſen, die von 1884 
bis 1893 die Bezirke Azazga, Azeffun und Dſcherdſchera unſicher 
machten und verwüſteten, am 3. Dezember vor dem Schwurgerichte 
erſcheinen werden. Die Anklageſchrift verzeichnete 33 begangene 
oder verſuchte Mordthaten, 10 Todtſchläge, 1 Vatermord, 2 Brand: 
iftungen und 11 räuberiſche Ueberfälle. Man glaubt, daß der 

rozeß die ganze Schwurgerichtsſeſſion in Anſpruch nehmen wird. 
Die 30 Angeklagten werden von 21 Advokaten vertheldiat werden. 

7 Von Zigeunern entführt zu ſein ſcheint, wie der Kriminal- 
polizei mitgethellt wird, der 6½ übrige Knabe Alwin Raczka 
aus Hamburg, welcher am 9. d. M. die elterliche Wohnung ver⸗ 
ließ und ſeitdem ſpurlos verſchwunden iſt. Da verjchtedene Per⸗ 
ſonen in der Nähe des elterlichen Hauſes einen Wagen mit 
Zigeunern geſehen zu haben behaupten, jo vermuthet man, daß der 
Knabe von dieſen geſtohlen worden iſt. Der Verſchwundene iſt 
von geſundem friſchem Ausſehen und im Stande, ſeinen Namen 
und ſeine Wohnung anzugeben. 

+ Die Zuſammenkunft der Napoleoniden in Turin. Aus 
gurin ſchreibt man unterm 12. d. Mts.: Die von einigen 
desleen gebrachte Nachricht, daß Prinz Bittor Napoleon nur 

halb nach Turin gekommen ſei, um die Prinzeſſin Clotilde zu 


nislaus Pielucha zu Baranowo. 
Die Einſicht der Liſte der Ge⸗ 
noſſen iſt in den Dienſtſtunden 
des Gerichts Jedem geſtattet. 
Poſen, den 27. Oktober 1894. 
Königliches Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 15066 


Bekanntmachung. 


n der Dampfichneibemühlen« 
beſizer Otto Hoffmann'ſchen Sons 
kursſache in beſonderer Prüfungs⸗ 
termin — 8 130 K. O. — auf 
den 4. Dezember 1894, 

Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgericht 
hierſelbſt anberaumt. 15060 

Bentſchen, den 11. Nov. 1894. 


Der Gerichtsſchreiber 
des Königl. Amtsgerichts. 


Verdingung. 
15 0 Schulhan 5 
um Neubau eines Schulhauſe 
des. Borsa ie Mitglieder | und Stallgebäudes auf dem 
Hertmanowek find  Bronisiaus katholiſchen Schulgrundſtück in 
Iagodzinstd zu ZU Klekrz, Josebh Trzckonka, Kreis Grätz, aus⸗ 
zu Pfarskie und Sta-! ſchließlich der Titel Insgemein 
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Bekanntmachung. 


n unſer Genoſſenſchaftsre⸗ 
Aer iſt beute die durch Statut 
Fu 21. September 1894 errich⸗ 
1 Genoſſenſchaft unter der 
ma K ludovy einge⸗ 
j Ser Genoſſenſchaft mit unbe⸗ 
Späntter Haftpflicht mit dem 
Be in Klekrz eingetragen wor⸗ 
me Gegenſtand des Unterneh⸗ 
gesch iſt der Betrieb von Bank⸗ 
es Hälten zwecks Kreditgewädrung 
* le Genoſſen. Die Bekannt⸗ 
fl chungen der Genoſſenſchaft er⸗ 
N den unter deren Firma mit 
wei uterzeichnung wenigſtens 
1 Dorſtandsmitalleder durch 
falls eat „Wlelkopolanin“ und, 
ver fon fung de bis 55 8 
ein anderes Blatt 

beftimmt, durch ben. Deutichen 
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ermahnen, daß ſie den Prinzen Lou's beſtimme, wenigſtens zelt⸗ 
weilig den Dienſt im ruſſiſchen Heere aufzugeben, bis der neue 
ar feine wahren Befintugen genen die Napoleoniden kundgegeben 
abe, iſt völlig unbegründet. an verſichert daß die Beziehungen 
des neuen Zaren zu den Bonapartes, die bereits gute ſind, ſich in 
Folge ſeiner Vermählung mit der Prinzeſſin Alix, die mit den 
Napoleoniden durch enge Verwandtſchaftsbande verknüpft iſt, noch 
beſſern werden. Die Zuſammenkunft in Moncalieri ſoll, wie gut 
unterrichtete Krelſe behaupten, einen Famillenrath darſtellen, der 
über die Wiedervermählung der Prinzeſſin Lätitia mit einem aus» 
ländiſchen Prinzen Beſchluß faſſen fol. ; 

+ 3a Reklamezwecken das eigene Grab auszunützen, das 
iſt der neueſte Einfall der Sarah Bernhardt. Dieſe ex⸗ 
centiiſche Franzöſin tft in den Mußeſtunden damit beſchäftigt, Coque⸗ 
lins Büſte zu meißeln. Ihr Meiſterwerk der Bildhauerkunſt aber 
loll ihr eigener Grabſtein werden, deſſen Zeichnung fie vorläufig 
fertiggeitellt hat zu deren Ausführung fie aber noch nicht die 
nöthige Sammlung hat. Der Marmorblock, den ſie für ihren 
Grabſtein verwenden will, ſtebt ſchon in ihrem Atelier. 

Aus der engliſchen Ariſtokratie. Mit der Herzogin⸗ 
Wittwe v. Montrofe, die heute Morgen im Alter von 76 Jah⸗ 
ren geſtorben iſt, verliert die „excentriſche“ engliſche Ariſtokratie 
wiederum eines ihrer bervorragendſten Mitglieder. Ihre eigent⸗ 
liche Heimath war die Renndahn und ihre Ausdrucksweiſe erging 
ſich am liebſten in der kräftigen und gewürzten Sprache des Turfs. 
Ste machte einen entſchieden männlichen Eindruck, wie ſie denn 
auch in Rennkreiſen als Mr. Manton bekannt war Trotzdem 
war das Herz der Liebe nicht unzugänglich, denn nach dem Tode 
des Herzogs, mit dem ſie ſeit 1836 verehelicht war, helrathete ſie 
18,6 den Herrn W. Crawford, 12 Jahre ſpäter den Herrn Markus 

. Milner, beide viel jünger als ſie ſelbſt. Nicht unbedeutende 
Summen gewann ſie bei den Rennen, ſo im Jahre 1889 21 545 L. 
(430 900 M.); im vorigen Juli aber ſchlug fie ihr Geſtüt durch 
Verſteigerung für 42405 Gutneen los. In Newwmarket ließ ſie für 
Jockeys und Stallbuben eine Kapelle bauen, in der täglich Gottes⸗ 
dienſt abgehalten wurde. 

+ Unfreiwilliger Aufenthalt auf der Reiſe um die Welt. 
Man ſchreibt aus Parts: 
hübſche, blonde Amerikanerin aus gutem Haufe, die in Newyork 
gewettet hatte, fie wolle nach dem Vorbllde ihrer Landsmännin, 
der „New Pork Herald“ = Korreipondentin Nelly Bly, allein die 
Reiſe um die Welt machen. So kam ſie nach Paris und war 
ſchon im Begriff, nach Brüſſel aufzubrechen, als fie den liebens⸗ 
würdigen Einfall hatte, ihren engliſchen Bekannten einige Andenken 
zu ſchicken. Statt aber dieſe zu kaufen, ſtreckte ſie in einem der 
großen Modewaarenmagazine lange Finger danach aus und wurde 
dabei ertappt. Vor Gericht betheuerte ſie mit Thränen in den 
Augen, das ſei plötzlich mit unwiderſtehlicher Gewalt über ſie 
gekommen; allein das Urteil lautete deſſenungeachtet auf einen 
Monat Gefängniß. Da Miß Grace grade ſo lange in Unter⸗ 
ſuchungsbaft geſeſſen hatte, jo wurde biefe der Weltumſeglerin als 
genügende Strafe angerechnet. 


Handel und Verkehr. 

W. Petersburg, 19. Nov. [Priv.⸗Telear. der „Pos. 
Ztg.“! Das von den in Berlin und Brüſſel ſtattgefundenen 
Konferenzen bearbeitete Tarifſyſtem für den ruſſiſch⸗ 
deutſchen Eiſenbahnverkehr iſt von dem ruſſiſchen 
Tarifkomitee beſtätigt worden, jedoch mit der Aus⸗ 
nahme, daß der Tarif für Transporte erſter Klaſſe von /, auf Yo 
Kop. pro Bud und Werſt, neben der gewöhaliſchen Ermäßigung 
für Entfernungen, zu erhöhen iſt. 

W. Sosnowicee, 19. Nov. [Priv.⸗Telegr. der „Poſ. 
Ztg.“] Zwecks Förderung des Getreide⸗Exports nach 
Preußen wird in Sosnowice vom Frühjahr kommenden Jahres 
ab eine Getreidebörſe errichtet. Die miniſterielle Genehmi⸗ 
gung iſt bereits erfolgt. 

W. Zarizyn, 19 Nov. [Priv.⸗ Tel. d. „Poſ. Ztg.“) Der 
Naphtamarkt iſt animirt. Die bedeutenden Umſätze geſchehen 
zu weſentlich höheren Preiſen. Loco 19 bis 20 Kopeken per Pud 
exkluſive Acciſe und Tonne. Weitere Preisſteigerung wird er⸗ 


wartet. 
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Sprechſaal. 

Seit etwa 14 Tagen läßt unjere ſtädtiſche Gasbeleuchtung ſehr 
viel zu wünſchen übrig und die ſchlechte Beſchaffenheit des Lichtes 
zeigt ſich jetzt, bei dem anhaltend nebligen Wetter, um ſo deutlicher, 
je trüber und armſeliger die einzelnen Flammen brennen. Unſere 
Straßen ſind gegenwärtig Abends ſo unzulänglich erhellt, daß 
dadurch der Verkehr empfindlich erſchwert wird. Noch ſchlimmer 
aber iſt es für diejenigen, die gezwungen find, bei ſolchem Lichte 
auf den Bureaus ꝛc. zu arbeiten; fie laufen Gefahr, ſich in kürzeſter 
Friſt gründlich die Augen zu verderben. Hoffentlich 

erwaltung der ſtädtiſchen Gasanſtalt hier ſchnelle Abhülfe, der 
Mißſtand hat jetzt lange genug gedauert. R. 9. 


Standesamt der Stadt Poſen. 
Am 19. November wurden gemeldet: 


Aufgedote. 
Wiſſenſchaftl. Lehrer Max Schmidt mit Anna Conradi. Kauf: 


Erdgeſchoß) und ein unter dem 
erſteren belegener und mit dem⸗ 
ſelben durch eine Treppe direkt 
verbundener Lagerraum, ſowie 
eln Kloſet (im Kellergeſchoß). Die 
Räume ſind mit Gaseinrichtung 
und Centralheizung verſehen und 
liegen in guter Geſchäftsgegend 
am Altſtädtiſchen Markt, gegen⸗ 
über dem Rathhauſe. 
Bietungstermin zur Entgegen⸗ 
nahme mündlicher Gebote wird 
auf 15064 


Donnerſtag, den 29. 
November d. I, 
Mittags 12 Uhr, 

vor dem Herrn Stadtkämmerer 


veranſchlagt auf rd. 14897 M. 
ſollen im Ganzen am 14795 
Dienſtag, 

d. 27. Novbr. d. Is., 
Vormittags 11 Uhr, 
im Amtszimmer des Unterzeich⸗ 
neten, Ritterſtr. 39, hier, öffent⸗ 
lich verdungen werden, woſelbſt 
die Koſtenanſchläge, Zeichnungen 
und Bedingungen zur Einsicht 
ausliegen. Angebote ſind ver⸗ 
ſiegelt und mit entſprechender 
Aufſchrift verſehen, poſtfrei bis 
zum genannten Termin einzu⸗ 

reichen. 
Poſen, den 13. November 1894. 
Der Königl. Baurath. 


Stocks. in deſſen Amtszimmer auf dem 
Nee e Me deb nagen I 

e Miethsbedingungen liegen 

Bekanntmachung. in unſerem Bureau I bis zum 


Die beiden im Erdgeſchoß des 
hieſtaen Artushofes befindlichen 
Läden mit einem Flächeninhalte 
von cg. 52 bezw. 62 Quadrat⸗ 
metern nebſt Zubedör ſind vom 
1. April 1895 ab auf 3 Jahre zu 
verpachten. Zu jedem Vertaufs⸗ 
lokal gehört ein Komptolr (im 


Termin zur Einſicht aus und 
können von dort gegen 50 Pf. 
Schreibgebühren bezogen werden. 

Die Bedingungen müſſen vor 
oder bei der Abgabe von Gebo⸗ 
ten durch Unterſchriſt oder durch 
beſondere ſchriftliche Erklärung 
ausdrücklich als bindend aner⸗ 


Miß Grace Larmore Drove iſt eine ® 


ſchafft die M 


K Be =. * 


mann Ludwig Bendix 
dislaus Balcerowski mit Vittorta Binder. 


Eheſchliezungen. 

Arbeiter Martin Stoinski mit Magdalena Rejek. Bäckermelſter 

Leo Steſzewski mit Markanna Felerowicz. 
Geburten. 

Ein Sohn: Arbeiter Anton Adamski. Schneider Franz 
Muſial. Maurer Stanislaus Wierzbickl. Arbeiter Johann Przy⸗ 
Narbe Schuhmachermeiſter Roman Gajewski. Dichler Albert 

edel. 

Eine Tochter: Schuhmacher Martin Grzeskowiak. Reſtau⸗ 
rateur Otto Ahlers. 

Sterbefälle. 


Schuhmachermeiſter Julius Lechner 52 J. Ceslaus Koteckt 
er Irene Kaſprowski 5 Wochen. Frau Katharina Krölak 
ahre. 


Börſen⸗Telegramme. 
Berlin, 19. No, [Schlußt⸗Kurſel. 
13 
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Oeſterr. Banknoten 163 40/163 €5 
do. Silberrente 96 3 | 96 2 


Oſtpr. Südb. E. S. A 91 70 91 25 Schwarzkopf 
Mainz Lu ian. 5117 701117 St orm -P. Ba. 
Marlen. Melaw.do 81 0 81 750Gelſentirch Kohlen 165 501 
Jux. Prinz Henrg 96 75 97 5, Inowrazl. Stein 
VPoln.4½% Pfandb 68 25 4 


kaner A. 1890. 69 30 

Muff. II. 1890 Anl. 65 05 1 
Rum. 4% Anl. 1890 83 90 83 901 Warſchauer Wiener 237 
Serbiſche N. 1885. 74 25 74 25Berl. 
Türten Looſe . 112 25/113 100 Deutſche Bank⸗Aktien 169 1 
5 rn 5 9 5 — — mer — 40 
ol. Prop. A. 8.107 10 ochumer Guß 134 6001 
Vol Gyrſtfaßrüt 112 an | 


Berliner Wetterprognoſe für den 20. Non. 
„Nachts etwas kälteres, am Tage etwas milderes, 

zeitweiſe heiteres, vielfach nebliges Wetter mit ſchwachen 

ſüdöſtlichen Winden ohne weſentliche Niederſchläge. 


68 6013 
65 —[Schwekzer Ceutr. 


Die im In⸗ und Auslande durch ihre vorzüglichen landwirth⸗ 
ſchaſtlichen Maschinen rüͤhmlichſt bekannte Firma Ph. Mayfarth 
& Co., Frankfurt a. M., Berlin u. Wien hat in den 
letzten zwei Monaten wiederum drei hervorragende Anerkennungen 
für Verdienſte auf landwirthſchaftlichem Gebiete errungen. Nämlich: 
Die goldene Medaille auf der Internationalen Ausſtellun 
zu Dresden im Sept. d. J.; die goldene Medaille un 
den Staatspreis, gegeben dom preuß. Landwirtbſchafts⸗ 
miniſter, auf der Ausſtellung zu Frankfurt a. Main im Okt. d. J. 
für Odſtverwerthungsmaſchtnen; die große goldene Mes 
daitle auf der Internationalen Ausſtellung zu St. Petersburg 
im Okt. d. J. für Acker-, Wein⸗ und Obſtbau⸗Maſchinen. 

Die unter königlich Italientiher Staatskontrolle ſtehenden 
Weine der Deut ſch⸗Italieniſchen eln ⸗Import⸗ 
Geſellſchaft Daube, Donner. Kigen & Co., namentlich 
die beliebten Tiſchweinmarken Marca Italia, Vino da Pasto No. I, 
3 und 4, fomte die feineren Tafelweine Castel Cologna, Castel Mom- 
baruzzo ꝛc. und Deſſertweine Moscato, Marsala, Vino dolco ꝛc. find 
in vorzüglicher Qualität ſtets vorrathig in Poſen bei: W. F. 
Meyer & Co., Wilhelmsplatz 2, J. Smyezynski, St. Martin⸗ 
ſtraße 27, Oswald Schäpe, St. Martinſtraße 57. H. Hummel, 
Weinhandlung. und den bekannten Verkaufsſtellen. 7725 


Schutzmittel. 


Sßpecial-Preisliste versendet in geschlossenem Couvert ohne 
Firma gegen Einsendung von 20 Pf. in Marken 
W. H. Mielck, Frankfurt a. M. 


kannt werden. Die Bietungs⸗ ege 1 
kaution beträgt 200 Mart und tft Wegen Ablebens des 


vor dem Termine an unſere Beſitzers iſt ein in der 
Kämmerel, Kaſſe zu entrichten. | Stadt Poſen ſeit ca. 40 


Die Genehmigung zur Beſichti⸗ 
aung der Miethsräume iſt in Jahren beſtehendes, in 


unſerem Baubureau, Rathhaus flottem Betriebe beſind⸗ 
2 Treppen, einzuholen. r 
Kom den 16. Novmbr. 1894. liches Lampen, Metall 


1 und Gummi Waaren⸗Ge⸗ 
Der Magiſtrat. ſchäft, in allerbeſter Ges 


nat Cerline Friedländer. Korbmacher Bla 


ſchäftslage belegen, ſofort 
ö Eventuell wird ein 


DDD... Disyonent mit 


2 ” Fachkenntniſſen gegen 
| Ein Grundſtück, gutes Salair für dieſes 
In 
rlalwaaren⸗ n. Schark⸗Geſchaft! Reflektauten erfahren 
betrieben wird, in ſoſort unter Näheres durch H. 


fiobert Foce Tian Benno Kanforowiez 


kaufen. Nähere Auskunft ertheilt 
Robert Goewe, Thorn. 
N N . Poſen. 


3 


14827 


‚Hopolbelarice darlehne 


zeder Höhe und zu billigem Zins⸗ 
Fuße, auf Güter unmittelbar Dinter 
Poſener Landſchaft und auf Haus⸗ 
rundſtücke guter Lage der Stadt 
Voſen zur erſten Stelle oder un⸗ 
mittelbar hinter Bankgeld, beſorgt 


Gerson Jarecki, 


14159 Sapiehaplatz Sin Poſen. 


Tolte Spitzwegerichbonbons, | 
außerordentlich wirkſam bei 
7 — Seiſerkeit ng? Wer: 
ſchleimung, Beutel Pf., 
Schachtel 50 Pf.: Fenchelhon ig, 
Huſtenſaft von end Ge⸗ 
. N Pf. und 2 m 
em fieh 


Ja Ypothele post. 


Markt 37. Ecke Breiteſtraße. 


J. Schammel, 
1 Breslau, Brüderstr. 9. 


r 
18 Hmmm 5 
— — . 
— 


Engl. Drehrollen 


bewährtester Construction in 
bester Ausführung mit Patent- 
vorrichtung für leichten, 
ruhigen Gang. 11217 
Mehrjährige Garantie. 


„Goldene Nehaille“ London 1593. 


Unübertrofen 


beſtes ärztlich em⸗ 
pfohlenes Lin de⸗ 
rung smittel bei 


euchhullen, er 
al. Jun H 


rh. 
rt Nur ächt in ver⸗ 
— l ſchloſſenen mit mei⸗ 
ner Etiquette und 
Schutzmarke verſ. 
1 à 50 un 
00 Pfg. vorräthig. 
a Loſe verkaufter Sa 
iſt nicht von mir und übernehme 
5 für deſſen Reinheit und Güte 
keine Garantie. 3323 
J. H. Merkel, $eiyjig. 


Zu beziehen durch nadtebenbe . 


Verkaufsſtelle: in 

Paul Wolff, Wil lhelmsplatz 9 
Bis zum Frübjahr on: 

delikaten 


Haide Scheiberhonig 


Pfd. 90 Pf., II. Waare 60, Led 
60, Seim (Speſſehonig) 45, Jutter⸗ 
honig 50, in Scheiben 65, Bienen⸗ 
wachs 1,55 Poſtcolli gegen Nach⸗ 
nahme, en gros billiger. Nicht⸗ 
paſſendes nehme umgehend franko 


zurück. 
Soltau, Lüneburger Haide. 
E. Dransfelds Imkereien. 


1000 Briefmarken, ca. 170 Sor⸗ 
ten, 60 Pf. 100 verich. über⸗ 
ſteiſche M. 2,50. 120 beſſere euros 
pätſcce 250 M. bet 6. Zechmeyer, 
Nürnberg. Ankauf. Tauſch. 


BE ochpikanſe 


6 Pracht = Catalog 

40 Pf. Probeſendung: 1 Buch 
“ 25 Photographien Mk. 2 —. 
Kunſtverlag „Phönix“, Budapest, 
ſiok 212. 14863 


ianinos, kreuzsait. Eisenbau, 
v. 380 Mark an. 11167 
Ohne Anzahl. à 15 M. monatl. 
Kostenfreie 4 wöch. Probesend. 
FabrikStarn, Berlin, Neanderstr. 16. 


PFF ĩ ²˙·¹—ô UTNER TREE TEEN 
Fabrik⸗ 
kartoffeln 


Arthur Kleinfeidt, 


Poſen, 
Contor Friedrichſtr. 31 J, 


gegenüber der Poſt. 


Fabrikkartoffeln 
Lauft ab allen Stationen 


Kauard Weinhagen, 
Poſen. 


f PN 8 85 N IN 1 & 7 Ä ER 
BE 2a WU Wr we u holländ. 
stets die feinste Marke. 


Im Fluge durch die Weit! 


Heft 8 ist heute erschienen 


General-Depot: 


und kann in unserer Expedition in Empfang genommen werden. 


Jede Lieferung kostet 50 Pf. Bei Postversand sind für eine Lieferung 10 Pf., 
für zwei und drei Lieferungen 20 Pf., für vier und fünf Lieferungen 30 Pt. 
Porto beizufügen. 


Verlag der „Posener Zeitung“ 
Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 


(A. Röstel). 


Soeben ericeint als 53. Band der Grote'ſchen Sammlung: 


Schiffbauerdamm 16, Berlin NW. 
> 


1 71 


5 Für m Posamenten-, Kurz-, 
3 Galanterie-Waaren - Geschäft 
suche ich p. I. Jan. 1895 
einen gewandten Verkäufer, 


Fd. a poln. spr. Mit Off erb. 
ich Phot., Zeugn.-Abschr. u. 
Ang. d. Geh -Anspr. b. fr Stat. 
Joseph Konicki, Gnesen. 


Sude zum ſofortigen Antritt 
1 Baugehülfen, 
der theilweiſe ſelbſt. ſchriftliche 
Arbeiten und kl. Koſtenanſchläge 
für Hochbauten anfertigen kann. 
Zeugnißabſchriften nebſt Gehalts⸗ 
anſprüche zu ſenden unt. Chiffre 
C. H. postl. Pogorzela (Posen). 
Zur ſelbſtand. Führung meines 
Colonlalw.⸗, Delikateſſ.⸗ u. Deſtill.⸗ 
Geſchäftes ſuche ich p. 1. Januar 
1895 einen deutſchen, der polni⸗ 
ſchen Sprache mächtigen 
jungen Mann 
bei gutem Behalt. 14805 
Philipp Leu, Exin. 
ür mein Colontalwaaren⸗ u. 
Deſtillations⸗Geſchäft ſuche ich 
per 1. Januar 1895 


einen flotten Erpedienten, 


welcher beider Landes ſprachen 
ee 3 find Bu ie 
ei Meldungen find Ze 
abſchriften belegen — 9 
H. Manasse, 


14874 Gneſen. 


Mehrere Mädchen 


(über 16 a 
verlangt in ber 3 


Hofbuchdruck rei 
W. Decker & C9. (4 Röstel). 
1 Volontair und 

1 Lehrling 


(mos.) ſucht per ſofort 14871 
Nathan Schutz, br 


Kolon.⸗, Galanterie- u. Manu⸗ 
fakturmaarenhandlung. 

Für mein Stabeiſen⸗, Eiſen⸗ 

kurz⸗, Colontalwaaren⸗Geſchäft 

ſuche p. 1. Januar od. 1. Je⸗ 

— — 1895 eisen tüchtigen a 


anerkannt 
der beste 


ergiebigste 


"Ne UUOHgJIay 


% ag % 8 


Heilbronn /. 


Wiederverkäufer 


liefert Rieſenbratheringe und 
Rieſenbücklinge zum billtaſten 
Tagespreis 


14855 
S. Brotzen, Eröalin. 
Agerten geſucht. 


Deutsche Cognacbrennerei 
vorm. Gruner & Co., Siegmar, Sachs. 
ärdsste u. solideste Bezugsquelle. 


EN urossisten-Vorkehr. - Export. MR 
Auster gratis und franco. 


Edle Harzer Kanarienvögel, 
feinite Sänger, verſendet von 8 
bis 20 Mark gegen Nachnahme, 
acht Tage Probezeit, Proſpekie 

u. Behandlung gratis. W. Heering 
in St. Andreasberg, Harz, Bros 
vinz Hannover, Schulſtraße 427. 


Julius Wolf: Das ſchwarze Weib. 


Roman aus dem Bauernkrieg. Preis eleg. gebunden 7 Mk. 
Berlin SW., Bernburgerſtraße 35. 14357 
Grote ſcher Verlag. 


Neueste Schrotmühle 


mit Stahl-Mahlscheiben. Leichter Betrieb. Leistung 
je nach Betriebsart und Feinheit 1—4 Centner pro Stunde. 
ür jedes Getreide, besonders auch Hafer und Lupinen. 
Für Hand- oder Göpelbetrieb. 11464 


Preis M. 110,— complett, 
Schretmuster und Beschreibungen gratis. 


Heinrich Lan in Breslan, Kaiser Wihelnst. 35. | 


Mühlenſtr. 6, IL, 
rendvirte Wohnung, 4 Z. ꝛc. zu 
verm. Näh. Part. links daf 
Möblirtes Zimmer, 
2fenſtr., nach vorn, St. Martin⸗ 
ſtraße 14. II Tr. rechts per ſof. 
oder 1. Dezember er. an 77 50 
Herren billig zu verm. 14784 


Bergstr. 12a 1. Etg. herrſchaftl. 
Wohn. 5 Zim., Badez., Mäd⸗ 
chenz ꝛc. ſof. od. ſpäter : verm. 
gr. helle Part.⸗Lokale (Nier’sche 
Weinhandl.), ſowie groſte Lager⸗ 
2 5 pr. April zu verm. en 

b. W. Bergſtr. 1. 899 12b. 


Laden 


ve angrenzender Wohnung 
—5 Zimmer * Kellerräumlich⸗ 


eine fein 


Verkäufer. 


Derſelbe muß der deutſchen u. 


polniſchen Sprache vollſtändig 
mächtig und mititäceel fein. Re⸗ 
ferenzen gewünſcht. 


Alfred Strecker, 
Schmiegel. 


Fur meine Colontalwaaren⸗ 
Wein⸗ u. Dellkateſſen⸗ Handlung. 
1 mit Reſtaurant, ſuche 

1. Dezember einen deuiſch m. 
polnisch ſprechenden 15084 


jungen Mann. 


Offerten mit Gehaltsanſprü 
bei freier Stutſon an * 


Paul Haenisch, 
Wreſchen. 


Laufburſche 


| keiten vom zit od. 1. Jult 
F 0 Hilf I h N hl 1895 7 a Off. 3 findet Beſchäftigung in der 
Tell 0 b bl ni 10 1 n eng | 
sen heit oder Ändert nnn rr ann. „| ei 
TIERE oßſtra ofort oder per 
Ischias ſpäter billig zu vermiet den. 
—— 985 20 vo, Itzig, Krä⸗ 
Podagra merſtraße 20 15023 
Gelenk- u Urt dss el. Neu eingerichteter . era; praft. gelrt. 
Kaden re ee möcht. 
Muskel. . byatentiher ee St. Martinſtr. 48 ſof. zu verm. gene Unteroffiser — 
Rheumatismus Versen übeeflüffig. er 9114 26 Em Ga: F. Tochtenſt. Zımm.|6 J Sa; 5 land wirtyſchaftl. 
: Der Selbttmaifirer erſvart viel Geld; put mödt mit Wenfion z. verm Facd bolftändig vert auf, ud 
, und eriet bag| Babetfe. IB TIL” TIER oe N Bringipal ob. auf 
f 0 mer für 1 oder ; 
Epilepsie eis de ere us. Feten Serien Iofort ob. 1. Beyer DU Bart. Beil Dial 
1 ergeſtellten aratts Mar m n u bermitetben bet 2. 65 14888 
Gesichtsschmerz 8 Nad n err Englaender, 2 eee 1 — 
Einſendung des Betrages, St. Adalderiuroße 26/27. 8 cuaniſſen, welche au 
Zahnschmerz Alszander Rewald BerlinO.. Bs n 30 fu 2 unmapt 5 Sannge Siedlung, a 
ezanüor Rew Vorderzimm. m. jep. Eing., I. Et. N. 
Kopfschmerz Neue Konig Straße wc desgl. 2 zwelfenſtr. Zimm., par⸗ A. 3. 100 poſtl. Meſchin. 


terre, als Comptolr, ſow. z. Seid. 
E. L Der. od. ae 3 v. 


Fine erste Weingroß handlung Schleſtens fuht 


für den Verkauf von Bordeaux- und anderen Weinen ꝛc. ! 
für Poſen und Umgegend einen vorfiht.zen, 
gewiſſenhaften Vertreter 


gegen gute Proviſion. — 5 Offert. an Haasenstein & Vogler A -6. 
Breslau erbeten sub H. 2590 4866 


Schreiber | 


für unſer Comptoir ler, ge⸗ kann, ſucht = % en dauernde 
7 


ſucht. 
V. Drweski & Langner, 
St Martin 26 


Druck und Verlag der Hotduchdruckerer non W. eder u. Co. n. Round m Voſea. 


7 Stellung. 


Tüchtiger Deſtillateur u. Ma⸗ 
tertaliſt ſucht per 1. Jannar 
Stellung als Lagerift od. Rei⸗ 
bes unter beſcheidenen An⸗ 
prũchen. 5 9 d. Agent. W. — 
Walliſchel 75 

Ein junger Gärtner, ın a 
Zweigen der Gäctneret vertraut, 
der evtl. auch Pacht übernehmen 


Kutz, Sri 8. 
Poſenerſtr. rg 


